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Amtlicher Teil.
Nr. 412. 1' ' 1 * - ;

Die ersten Fröste, die Zelt des ersten Auf¬
tretens der Frostspanner, sind vorüber , ohne daß
größere Mengen des Schädlings wahrgenommen
wurden . Das hat feinen Grund darin , daß die
Schmetterlings, die im Boden ihre Entwicklung aus
der Raupe durchwach ei , aus dem Boden, der durch
die lang-anhaltende Trockenheit fteinhart geworden
ist, nicht herauskönnen. Sicher ist, daß nach dem
ersten durchdringenden Rogen die Schmetterlinge
bald tn großen Masten erscheinen werden . Leider
sind inzwischen die angelegten Klebringe durch
Sonne , Wind und Staub trocken geworden und
können ihren Zweck nicht mehr erfüllen. Auch- ist
sestgestellt, daß der Leim oft so dünn auf-getragen
wurde, daß ein Feftkieber. der Tiere gänzlich aus¬
geschlossen ist.

Mit Rücksicht auf die enormen Schäden, welche
der F-rostspannr in den letzten Jahren an den. Obst¬
anlagen des Kreises verursacht hat, ersuche ich die
Magistrate und Gemeindevorstände, mit allen
Mitteln dahin zu arbeiten, daß die klebringe nun¬
mehr allgemein angelegt werden und daß bereits
früher angelegte Ringe noch einmal gründlich nach¬
gestrichen werden. Ich -erwarte , daß di-e Obstbe-
sitzer die Gemeinden in ihrem Bestreben tatkräftig
urterstützen werden.

Ueber den Erfolg der getroffenen Anordnung,
i-ns-bofonidere darüber , daß die Klebrmge nachge-
strichen wunden, ist mir binnen 10 Tagen zu be¬
richten.

Wiesbaden, den 1t . November 1920.
Der Vorsitzende '.es Kreisausschusses.

I .-Nr . II . G. I . B .: Bi es er.

Nr. 413.
Bekanntmachung.

Belr . Ausweiskarien für d n Handel mit Bleh.
Die von dem Viehhandelsve-rband für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden seither ausgestellten Aus-
weislarten verlieren mit dem Ende dieses Jahres
ihre Zülti gleit. Gemäß Verordnung der Reichsre-
-yisrunz vom 18. 9. 20 über Maßnahmen zur Siche¬
rung der Fleischversorgung~tn der Ucbergangszeit
nach Aufhebung der Zwangswir -tschaft und -der
Aussührungsanweisung vom 24. 9. 20 werden die
seitherigen Inhaber von Ausweiskarten aufgefor¬
dert, etwaige Anträge auf Anstellung einer Erlaub-
mskarte für 1921 zu stellen und dieselben durch
das zuständige Bürgermeisteramt an die Bezirks¬
fiel sei.f.eUe einzur ei chcn.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vor
der Weiktrgabe an mich zu dem Antrag jedesmal
Stellung zu nehmen, ob -dem Antragsteller unbe¬
denklich die Erlaubnis zum Ankauf von Vieh er¬
teilt werden kann.

Die Händler werden gleichzeitig an die pünkt¬
liche Einreichung«der Sch-lußscheine erinnert.

Wiesbaden , den 15. Rovbr . 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuss-rs.

I .°Nr . Ist. FI. 211/1. ' I . B.: Dieser.

Nichtamtlicher Teil.

Mir MW.
Berlin,  18 . Novbr. Der Präsident eröffnet

di» Sitzung um 3 Uhr nachmittags. Am Minister-
t .ich Vizekanzler Heinze, Reichsminister Koch und
Hermes.

Das Haus nimmt die Besprechung der Inter¬
pellation Arnstadt und Gen. (Dnatl .) über die Kar-
toffellieferungsverträge  wieder auf.

Abg. Feldmann (Soz .) macht die Landwirt¬
schaft für die Kartoffetnot verantwortlich . Die
Ernte fei reichlicher gewesen als im Vorfahre und
di« Anbaufläche gestiegen. Der Landwirt habe
große Mengen Kartoffeln lieber verfaulen lassen,
ehe er seinen Lieserungsverpslichtungen nachkam.
Die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft für
Kartoffeln kann allein diesem gefährlichen Zustand
ein Ende machen. Dem Wucher müsse ein Ende gc-
wacht werden, hauptsächlich im Interesse der Indu»
siriegebiete, wo durch Unterernährung und Kinder¬
sterblichkeit unerhörte Opfer gefordert wurden.

Abg. Döbrich (D . Dpt.) bestreitet, daß die
Landwirtschaft die Schuld an den Derbältnisscn
trage. Im Gegenteil seien mehr Kartoffeln am
Markte als früher und die Preise auch für die Lie-
ferungsverträge niedriger geworden . Kartoffeln
können nur zweimal !m Jahre abgegeben werden,
eimnal zur Zeit der Ernte , dann erst wieder im
Frühjahr beim Ausmieten. Für die Not der Groß¬
städte habe die landwirtschaftliche Bevölkerung vol¬
les Verständnis. Sie dulde keine Wucherer und
Schieber. Dafür erwartet sie aber auch ein kleines
Verständnis für ihre Lage. Der Bauer lass« sich
nicht länger beschimpfen.

Abg. B l u m (Ztr .) erkennt an , daß die An-
baufläche wie der Ernteertrag gegen das Vorjahr
gestiegen sind. Die Haupt 'chuld an der schlechten
Lieferung liegt im Wagemnangel. Aus Ostpreußen
ist deshalb bei weitem noch nicht der größte Teil der
Kartosteln abtransportiert.

Abg. Hertz (USP ): Die Interpellation erfaßt
gar nicht die Hauptsache, nämlich die Kartofselnot
und die Verbilligung der Preise. Den Eisenbahnern,
welche die Kartoftcllieferungen verhindert baben,
gebührt der T mk des ganzen deutschen Volker.
Rach dem Verlagen der Regierung ist die, das ein¬

zige Mittel , die tollsten Schiebungen zu verhindern.
In Ostpreußen werden noch heute Kartoffeln über
die Grenze verschoben. In der Mark werden offen
ganze Wagenladungen nach Holland verfrachtet.
Den Erklärungen der Regierung stehen wir mit
allergrößtem Mißtrauen gegenüber.

Abg. Dietrich -Baden (Dem.): Die Liefe¬
rungsverträge find nicht in ausreichendem Maße
abgeschlossenworden, weil die Städte glauben, sie
würden doch schließlich billiger als zu 25 Mart den
Zentner bekommen. Das rächt sich jetzt bitter. Wir
müssen unseren Km.offelbcdarf im Lande decken
und es wird dazu kommen, wenn- die Saatgut -, die
Arbeiter - und die Düngemittelfrage mit der nötigen
Umsicht behandelt werden. Nur dann wird sich die
Kartoffelerzeugung so heben, daß sie im nächsten
Jahre ausreicht.

Abg. T h o m a (Links-USP .): Ta unsere Kar¬
toffelausfuhr in Wegfall gekommen ist, müßten wir
Kartoffeln in ausreichendem Maße haben. Sehr
viel verschulden die Transportmängel.

Abg. Schiele (Dratl .): Die Behauptung,
daß die Landwirte Kariost .ln nach dem Aus'ande
verschieben, ist eine ungeyeurlich« Verdächtigung.
Die Landwirtschaft bringt in diesem Jahre 100' Mil¬
lionen Zentner Kartoffeln in den Verkehr gegen
42 Millionen im Vorjahre.

Reichsernährungsminister Hermes  verteidigt
die Regierung gegen die erhobenen Vorwürfe. Es
bandle sich jetzt nur um Uebergangserscheinungen.
Wenn uns die landwirtschaftlichen Kreise nicht im
Stiche lassen, besteht alle Hoffnung, über die jetzige
Not hinwcgzukommen. Die Klagen der Abg. Fe.d-
mann und Hertz über mangelnde Organisation beim
Kartoffeltransport treffen nicht zu. Mit Braun¬
schweig und Hessen sind Verhandlungen wegen Auf¬
hebung der Sperrmaß ' -ahmen eingeleitet. Zur Be¬
kämpfung des Wuchers und der Grenzoerschiebun-
aen sind besondere gesetzliche Bestimmungen in Vor¬
bereitung, die ein rücksichtslosesEingreifen zum
Ziels haben . Ter Landwirtschaft können wir keine
Liebesgabe von einer Milliarde Mark für künstliche
Düngemittel machen. Es bleibt nur der Weg übrig,
unsere chemische Düngemittelprodukiion zu erhöhen.

Damit schließt die Besprechung. Nächste Sitzung
Freitag 1 Uhr. Abfragen, Interpellation Hergt
über den Berline . Elektrizitätsstreik, Interpellation
Bruckmann über Zeitungspostgebühren, kleinere
Vorlagen . ' .

klkWM rMKMsSMW
Berlin,  16 . Novbr . Die preußische Landes-

oersammlung legte am heutigen- Dienstag eine neue
Feierschicht ein. Man will in dieser Woche nur die
Ausschüsse arbeiten lassen. Die heutigen Verhand¬
lungen begannen zunächst mit dem bekannten
Frage und Antwortspiel der kleinen Anfragen. Hier
verdient besondere Beachtung lediglich ' die Er¬
klärung der -Staatsregierung , daß sie gegen den
Willen -der beteiligten preußischen Staatsbürger nicht
in die Neuordnung der staatlichen Verhältnisse Thü¬
ringens eingreifen werde. — Der Entwurf über die
Berreichlichung der Eisenbahnen, durch den bekannt¬
lich unter die U-ebernahme der preußischen Eisen¬
bahnen auf das Reich das amtliche preußische Siegel
gesetzt wird, wurde sang- und klanglos ohne Aus-
sprache angenommen . — Eine längere Debatte rief
der Entwurf über die Beseitigung des Bcamtenkon-
f.ikts hervor . Bei einem gerichtlichen Verfahren
gegen einen Beamten konnten bisher in Preußen
die staatlichen Behörden den Konflikt erheben. Es
wird damit ein Zwischenverfahren herbeigeführt, in
dem über die Frage entschieden wird, ob sich der Be¬
amte einer Ueberschreitung seiner Dienstpflicht schul¬
dig gemacht hat. Diese Konfliktserhebung gibt es
nur in Preußen , im Reich nicht. Die Linke hatte
darin schon immer ein Ausnahmegesetzfür die Be¬
amten gesehen, dessen Beseitigung umsomehr er¬
forderlich sei, da es lediglich im Interesse besonderer
Gruppen verwendet wurde. Gegen Rechte und
Zentrum fand di« Aufhebung des Konfliktes An¬
nahme. — Zum Schluß setzte das Haus die Etat¬
beratung fort und trat in eine eingehende Bespre¬
chung unserer Justizverhältnisse ein. Die bekannten
Mißtzände, Ueberlastung des Gerichtes, Not der
Referendare , Versagen der Rechtspflege gegen
Schieber und Schieickhändler und des anderen
mehr, wurden ausgiebig erörtert . Iustizmimster
Zehnhoff versprach, sein Bestes zu tun. An wirk¬
lichen Neformen konnte er aber wenig in Aussicht
stellen. — Kurz nach 5 Uhr vertagte man stich dann
auf eins Woche.

Mes-wSsM
Se«rl«rlnm KuMüitr tn» .

Die Reden der Staatsmänner haben wir in der
Dienstag -Tagespost nur kurz erwähnen können und
holen wir heute aus dem Hauptinhalt noch folgen¬
des nach:

Reichskanzler Fehrenbach und der Minister des
Aeustern Dr . Simons sprachen im großen Saale
des Gürzenich vor etwa 1500 Vertretern aller Volks¬
kreise. Fehrenbach überbrachte zunächst Grüße des
Freiburger Münsters an den hohen Dom von Köln
und fuhr dann fort:

Sie dürfen überzeugt sein, daß wir gerne zu
Ihnen kommen. Wir wissen, welche Sorge Sie
drückt. Wir misten, daß der Berg von Sorgen, der
über dem ganzen deutschen Vaterland lastet, mit
doppelter bis hundertfacher Wucht auf Ihren
Gauen , auf dem besetzten Gebi-' t lastet. Vater-

| ländische Treue und Helle rheinische Begeisterung
-für aller Gute und echt Deutsche wird auch in diesen
' schweren Tagen die besetzte» Gebiete beseelen. Man

hört in Berlin ab und zu die Meinung , als sei die
Lage in den besetzten Gebieten bei uns drüben nicht
genügend bekannt. Das ist nicht richtig. Die
Zwangslage , in der sich aber das Reich befindet,
macht es ihm außerordentlich schwer. Ihnen wirk¬
same Hilfe von jenseits des Rheines angedeihen zu
tasten. Bei den Interpellationen über die besetzten
Gebiete im Reichstage wurde von den verschiedenen
Parteien und aus den verschiedenen Parteilagcrn
die Situation am Rhein geschildert und die Schilde¬
rungen fanden im ganzen Reichstage das wärmste
Echo. Jede Uebergangszeit ist schwer. Wir hoffen
aber, daß wir auch in dieser Beziehung in abseh¬
barer Zeit Besserungen erleben. Dieser Tage wird
ein verschärftes Wuchergesetz den Reichstag beschäf¬
tigen. Infolge der Vorschriften, die uns unsere ehe¬
maligen Feinde machten, sind unsere öffentlichen
Mittel nicht von der Art , daß wir auf allen Ge¬
bieten in allen Teilen des Reiches eine wirksame
Exekutive entfalten können. Biegsamkeit, Klugheit,
Raschheit des Entschlusses und die Befähigung , sich in
'Me verschiedensten Verhältnisse hineinzufinden , sind
ausgesprochene Charakterzüge der Franken und
Rheinländer . Dazu kommt jene Art der Lebensauf¬
fassung, die sich nicht unterkriegen läßt , sondern auch
die schweren Tage mit einem gewissen Humor über
sich ergehen läßt . Die Politik der Reichsregierung
setzte nach innen den Gedanken der Verständigung
zum Ziele. Wenn eine Zeit das Zusammenhalten
aller für das Staatsleben interessierenden Männer
verlangt, so ist es die jetzige Zeit . Heute tut uns
Einheit not, um aus dem Elend und dieser Drangsal
hcrauszukommen. Das Ziel unserer gegenwärtigen
Regierung nach außen ist die Absicht, unseren Ver¬
tragsgegnern von Versailles und Spa die Ueber-
zeugung unseres ernsten Willens zur Durchführung
des Vertrages und des Abkommens beizubringen.
Wir sind den Verpflichtungen , die wir in Spa auf
uns genommen haben, nachgekommen. Wir liefer¬
ten die Kohlen bis auf die letzte Tonne , so schwer es
ins auch wurde. Wir vollzogen die Abrüstung der
Armee, so daß sie bis zu dem maßgebenden Zeit¬
punkte die normale Stärke von 100 000 Mann er¬
reichen wird, trotz aller Zuckungen und trotzdem wir
uns sagen mußten , daß eine derartige Heeresmacht
nicht ausreichend ist zum Schutze gegen die inneren
Gefahren. Wir führten auch die Waffenablisferung
bisher glatt durch. Die Finanznot des Reiches liegt
vor allen Augen klar. Wer unsere Valuta kennt,
weiß, daß wir nicht imstande sind, großen Repa-
rationsonfarderiinaen gerecht zu werden . Wir er¬
warten von der Gerechtigkeit unserer Gegner , daß
sie keine Anforderungen cm uns stellen, deren Un¬
ausführbarkeit auch von ihnen als feststehend ange¬
sehen werden muß.

Im Anschluß an die Rede des Reichskanzlers
Fehrenbach führte der Reichsminister des Aeußern
Dr. Simons aus : Die Fraae der Besetzung steht
heute im Mittelpunkte Ihrer Nöte . Sic soll auch im
Mittelpunkt meiner Ausführungen stehen. Die
Frage der Besetzung  ist für den Außen¬
minister schwierig, da jedes Wort des Außen¬
ministers nicht nur im ganzen Rheinlande und im
ganzen Reiche, sondern auch jenseits der Grenze ge¬
prüft wird . Dennoch beabsichtige ich, ganz frei und
ungeschminktüber die Besetzungsfrage zu sprechen,
was ich für richtig halte . Ans Beröffentiichungen
der letzten Zeit erfuhren wir , wie diese Besetzungs¬
bestimmungen zustande gekommen sind. Es ist ein
Kompromiß zwischen reinen Annexionsabsichten und
dem Bestreben, die deutschen Grenzen so weit als
möglich unberührt zu lasten. Der Außenminister
kam dann auf den Unterschied zwischen der fried¬
lichen und der krieaerischen Besetzung zu sprechen.
Er fuhr fort : Die Besttzungsfrist beginnt mit dem
Inkrafttreten des Friedensvertrages am 10. Ja¬
nuar 1920. Infolgedessen läuft die Besetzungssrist
für die Kölner Zone bis zum 10. Januar 1925, für
dis Koblenzer bis zum 10. Januar 1930 und für die
Mainzer bis zum 10. Januar 1935. Im Friedens-
verlrag ist eine Fristverkürzung vorgesehen. Nach
8 431 soll die Besetzung zu einem früheren Zeitpunkt
ein Ende nehmen, wenn Deutschland in kürzester
Frist seinen Verpflichtungen nachgekommen ist. Eine
Fristver'ängerung ist allerdings ebenfalls vorge¬
sehen unter zwei Bedingungen : 1. wenn festgestellt
wird, daß die Gefahr eines unprovoziertm Angriffes
deutscherseits droht und 2. wenn festgestellt wird , daß
Deutschland sich weigert , stine Verpflichtung zur
Wiedergutmachung zu erfüllen . Der Minister
wendet sich hier gegen die Behauptung , daß die Be¬
setzungsfristennicht' zu laufen begonnen hatten , weil
Deutschland mit Erfüllung des Friedensvertrages im
Rückstände wäre . Er führt aus , daß es erst bei Ab¬
lauf der Fristen in Fraae käme, ob eine Nichter¬
füllung vorliege und die Fristen dafür zu verlängern
seien. Liegt nun tatsächlich ein Grund vor , jetzt von
einer Verlängerung der Fristen zu sprechen? Wir
erfüllten unsere Pflicht sowohl auf dem Gebiete der
Entwaffnung als auch auf den übrigen Gebieten der
Wiedergutmachung. Dabei muß man sich dauernd
darüber klar werden , was denn bis jetzt zu leisten
war . Wir können nicht eher daran denken, unseren
Wiedergutmachungspflichten nachzukommen. ehe
nicht die Okkuvationsfrage in einem wirtschaftlich
vernünftigen Sinne geregelt ist. Bor uns liegt
Brüssel, vor uns liegt Genf . Wollt » Gott , es ae.
länge in Brüssel sachverständigen Männern , für
unstre und die anderen Nöte einen Ausweg zti
schaffen, dann werden auch die Okkupationskosten tn
Einklang mit den wirtschaftlichen Bedürfnissen Eu¬
ropas gebracht werden können, das jetzt kein anderes
Ziel hat, als aus dem ewigen Krieg und Kriegsge¬
schrei herauszukommen . Man hat Deutschland ent¬
waffnet und ihm ein übermäßig teures Söldnerheer
aufgezwungen. Die Ententestaaten selbst aber stei¬
gerten ringsumher ihre Heereskostsn und ihre Be¬
waffnung und behiesten fast alle die Wehrpflicht bei.
Daaenen fordert man Oesterreich aus Svarsamteits-
rücksichten auf, sein Söldnerheer von 30 000 Mann
noch zu verringern . Da muß man doch sagen: Arzt,
hilf Dir selber! Do» deutsch« Volk, das rheinische

Volk sind friedlich gesinnt und sind gewillt, mit ihren
Nachbarn in Frieden zu leben. Man möge sich
ferner davor hüten, es durch übermäßige Lasten zur
Verzweiflung zu bringen. Ich hoffe vielmehr auf
eine Verständigung mit unseren Gegnern , die auch
die Lasten und die Dauer der Okkupation durch Ein¬
schränkung der Verpflichtungen vermindern werden.
Wenn das rheinische Volk sich die rheinische Art be¬
wahrt , dann kommt es hindurch durch di« schwere
Zeit. Diese rheinische Art müssen wir im übrigen
Deutschland nicht nur berücksichtigen, sondern wir
müssen sie lieben und pflegen und uns bewußt blei¬
ben, was rheinische Art, was rheinische Treue für
Deutschland in diesen Zeiten bedeutet.

Die Reichsmm stcr in Aachen.
Aachen,  16 . Novbr. Die Reichsminister sind

Mttwoch nachmittag hier eingctrofsen. Oberbürger¬
meister Farwick begrüßte die Gäste und betonte, daß
Aachens Treue zum Deutschtum festge-gründct sei
wie Kaiser Karls Dom und Pfalzburg . Er knüpfte
daran dis eindringliche Bitte, die Rcichsrc-gierung
möge alles tun für das besetzte Rheinland , was in
ihren Kräften stehe.

Der Reichskanzler  berührte in seiner
Rede eine Reihe politischer Fragen . Er hob vor
allem hervor, daß die Reichsregierung für fccs be¬
setzte Gebiet alles tun werde, was in ihrer Macht
jtche. Mir ergreifenden Worten gedachte er des
verlorenen Eupen und Malmedy. Er pries die
Schönheit der Eifel, -die er vor Jahren auf einer
Reise kennen gelernt habe, und mit erhobener
Stimme sandte er den abgetrennten Landsleuten
von -Eupen und Malmedy den Gruß des Deutschen
Reiches hinüber.

Dann beschäftigte sich der Reichskanzler mit
dem Friedr-nsvertrag . Er betonte mit Enischieden-
heit -die Notwendigkeit einer Revision des Vertrages.
Wir wollen den Gegnern zeigen- daß wir noch
immer ein großes und stolzes Volk sind, auch wenn
wir geschlagen sind. Mit einem Gruß an Aachen,
als dom würdigen Sch.ußpunkt seiner Rheinland¬
reise und mit der Mahnung zur Arbeit als dem
einzigen Mittel, das uns noch zur Befreiung au»
unserer Not geblieben sei, schloß der Kanzler seine
Rede.

Reichsminister D r. Simpns  erinnerte in
ferner' Rede an feine früheren Besuche in Aachen
auf der Durchreise von Versailles und Spa . Das
n Enpen una Malmedy geübte Verfabren könne

man nie u. nimmer als eine rechtliche Methode bc-
irachtcn. Nicht der Bölkcrbundsrat, sondern die
Vollversammlung des Völkerbundes sei berufen,
die endgültige Entscheidungzu treffen, wenn man
den Vo.kswillen nicht ausschließlich zur Geltung
kommen lassen wolle.

Im zweiten Teile seiner Rede beschäftigte Dr.
Simons sich mit der Aufgabe Aachens für die Zu-
kunft. Llachen habe eine wichtige Aufgabe a's Ver¬
bindung zwischen Deutschland und den Weststaaten,
er betonte aber, daß deshalb doch keine Mischung
»intreten dürfe. Frankreich und Deutschland und
Belgien und Deutschland könr-ten sich gegenseitig
wirtschaftlich und auch geistig manches bieten.

Oberbürgermeister Farwick  dankte für die
»rhebsnde Stunde, die in dieser trüben Zeit der
Kanzlerbesuch der Stadt und der Bevölkerung ge¬
boten habe. Darauf fand ein Empfang der Äb-
ordnungen statt.

Rheinlandkommisston und TNinisterbesuch.
Köln.  Das in Köln erscheinende englische

Blatt „The Eologne Post" veröffentlicht an der
Spitze seiner Dienstag-Ausgabe folgende Erklärung:
..Wir sind beauftragt, unsere Mitteilung aus der
Sonntagsausgabe , in der mir mitteilten, daß der
Kommissar von Köln Pigott die deutschen Minister,
den Reichskanzler Herrn Fehrenbach und den Mi¬
nister des Auswärtigen Herrn Dr . Simons ge¬
legentlich ihres Besuches in Köln empfangen werde,
richtig zu stellen. In Anbetracht der Rede des Mi¬
nisters des Innern Koch im Reichstag, in deren
Verlauf er verschiedene ungenaue und irreleitende
Feststellungen beüzglich der Hohen Interalliierten
Kommission machte, ist der Kommissar in Köln ver¬
ständigt worden, in keinerlei Fühlung  mit
den beiden deutschen Ministern zu treten."

Berlin. Die neue Grundsteuervorlage, die dem
preirßischen Staatssäckel zwei Milliarden Mark zu-
sühren soll, wird, wie der „Deutsche Schnelldienst"
aus parlamentarischenKreisen hört, von den Par¬
teien der preußischen Landesversammlung mit sehr
gemischten Gefüh'en ausgenommen. Die Beden¬
ken gegen diese Steuer, die sich zweifellos zu einer
Mietslleuer auswachjen wird, sind recht erheblich.
Eine Mictserhöhung wird zweifellos die Folge der
neuen Steuer sein. Andererseits verschließen sich
die Parteien der Landesversammlung der Notwen¬
digkeit nicht, Deckung für den Fehlbetrag im Staats¬
haushalt zu schaffen, ehe die Landesoersammlung
auseinandergeht. Jeder mögliche Weg zu diesem
Ziel wird erwogen werden. Das Gesetz soll nur
ein Provisorium sein, das für drei Jahre Geltung
hat. Die Annahme der Vor'age, ohne die der preu-
ßische Finanzminister nicht glaubt , auskommen zu
könne», ist jedenfalls noch nicht sicher.

Ein Naklonaltrauerkag. Ein Antrag der Reicho-
tagsfraktionen der Regierungskoalition, der Demo¬
kratie, der Deutschen Volkspartei und des Zentrums,
fordert schleunige Einbringung eines Gesetzentwurfes
Jt*r Einführung eines nationalen Trauertaaes für
die K r i e g s o p f e r. Es ist wohl kein Zweifel , daß

i sich auch die Deutschnationalenauf den Boden des
Antrages stellen und ihm so eine aeschlossen» büng-'r-

i liehe Mehrheit schossen werden. Ebensowenig dü 'lt»
; die Bereitwilligkeit der Regierung, dem Ersuchen
Folg» zu geben, in Frage zu stellen sein. Deutsch.



Ianö hat mindestens so sehr die Ehrenpflicht, seiner
zwei Millionen Kriegsopfer ein dauerndes Ge¬
denken durch einen Tag allgemeiner Trauer zu
sichern, wie seine früheren Feinde, die es oft
Ehrungen ihrer KriegsAefallenen schon bischer nicht
fehlen "ließen. In Deutschland könnte than sich
wegen Ueberbürdung mit' tausendfältigen Obliegen¬
heiten der ungeheuer schwierigen Ueberführung in
den Friedensgäng des gesamten narloncilen Lehens
jener Ehrenpflicht noch nicht zuwe'nden. Vergessen
aber hat man ihrer nicht, und so lange die deutsche
Zunge klingt, wird man jener beispiellosen Kampf-
leistung gegen Dutzende von vereinigten Feindes-
völkern in bewundernder Dankbarkeit _ gedenken.
Generationen soll das leuchtende Beispiel der im
Weltkrieg Gefallenen Vorbild werben für Hingabe
des Selbst zu Gunsten der allgemeinen Wohlfahrt.

Großzügige Lapita 'oerschiebungen
Berlin,

dem Ausland

ins Ausland.

Paris . Der Mimsterrat hat bestimmt, daß die
ztpeijährige Dienstzeit dis zum Oktober 192? auf¬
rech«er halten bleiben soll. Von da an tritt dis 18-
mon-atige Dienstzeit in Kraft.

mg Paris . Am Montag haben die Verhand¬
lungen in Paris -über die Ablieferung von Vieh
begonnen. In den mehrtägigen Verhandlungen
Hoden dis deutschen Vettreter Gelegenheit gehödt,
die Stellungnahm -e der deutschen Negierung dar¬
zulegen. Die Verhandlungen sind noch nicht zum
Abschluß gelangt.

Die derüsche Rost
Französische Beobachtungen.

den Abtransport der Aussen hat sich von 72 mit
21450 Köpfen am 1. Oktober 1919 auf 38 mit 8050
ein Jahr später vermindert.

Paris.  Der Sonderberichterstatter des
„Oeuvre", Valot, tritt in seiner Korrespondenz ans

Kapitaloerschiebung nach ' Berlin für ein besseres Verständnis zwischen Frank-
- das Bankhaus Eruser, ! reich und Deutschland ein. Cr stellt Fehler auf bei-

Philipßffdhsi und Co.°-in der Boßstraßr ein Ermitt - den Seiten fest Von besonderer Bedeutung ist, daß
lungsberfabren eingeleitet worden. Angeblich soll er das große Elend m DeutWland fe,̂ tellt MS
es sich um einen Gesamtbetrag von 400 Millionen durch Beispiele belegt. Dre,Franzos,en . selen . uber

Wegen
ist Fege

was hat der Firanzmimster getan, um
Reich entsprechende Vermögenswerte zu

handeln. Auch Prinzen und Prinzessinnen des
Hauses Hchenzollern sowie Angehörige fürstlicher
Hau er sollen zu den Kunden des Bankhauses ge¬
hört haben. Crufer ist feit Wochen flüchtig.

Der Vorsitzende der sozialdemokratischenReichs-
tagsfraktion , Hermann Müller , hat im Reichstage
folgende Interpellation eingebracht: Ist es richtig,
dag namhafte Kapiialvsrschiebungcn nach dem Aus¬
land stattgefunden haben? Ist es ferner richtig,
Laß in Berlin die Aushebung des Bankhauses
Crufer fiattgsfunden und zur vollständigen Beschlag¬
nahme der Akten und Bücher geführt hat, und ist es
rve-ter richtig, daß hieran eine weit ausgedehnte
Kapitalflucht nachgewiesen ist und daß dabei eine
große Anzahl von Mitgliedern adliger und fürft-
Virf>"r Häufen, darunter auch Mitglieder des Haukes
Hrchsnzollern gefaßt worden sind? Was gedenkt
die Reichsregierung cstgen die Beschuldigungen zu
tun und
h-.x das
sichern?

Eine neue Rede v. Kahrs.
M ü n che n. Ministerpräfident v. Kahr hielt

im Landtag eine längere Rode, in der er u. a. sagte,
ein übertriebener Umtarismps wirke rcichszer-
störcnd: allein ein gesunder Föderalismus vermöge
das Reich wieder aufzubauen . Zur Frage der Ein¬
wohnerwehren erklärte er, hier , ständen sich, zwei
Auffassungen gegenüber, die der Regierung und der
Kooliiionsparteien . die an den Einwohnerwehren
ab- lebensnotwendig für Bayern festhielten, und die
der Linken, die in ihnen ein Hilfsmittel der Reak¬
tion gegen, die Revolution sehe. Die Vorwurfs , die
gegen die Einwohnerwehren erhoben würden , seien
unbegründet . Diese seien eine Abwchroraanisation
gegen alle revolutionären Putsche, ob von links oder
von rechts. Die Gerüchte über einen Rechtsputsch
seien ein Hirnqcspinst. Dl« Regierung wolle weder
roattionäre Ziel« unterstützen, noch dem Reiche
Schwierigkeiten machen.

n>z Berlin . Der Völkerbund hat bekanntlich
die letzte deutsche Note über Eupen und Malmedy,
in der die Zuständigkeit des Bölkerbundsrates über
das endgültige Schicksal Eugens und Malmcbys
zu entscheiden, verneint wurde, in negativem Sinne
drar .twvrirt . Die deutsche Regierung hat daraufhin
in einer neuen Not« an den Völkerbund den ju¬
ristischen Standpunkt nochmals dargelegt. Sie
hat dabei zum Ausdruck gebracht, daß über die
deutsche Beschwerde nicht der LÄkerbundsrat , fort
•Jk'Ht die Volk erb undsverfamml ung zu entscheiden
habe.

Berlin . Den Blättern zufolge führte die Spal¬
tung der L « n d t a g s f r a 11 i o n der U nab¬
hängigen  dazu , daß sich für die Richtung
Crispien-Ledrbour 14 und für di« Richtung Däumig-
Hosfmann zehn Abgeordnete entschieden. Nach der
Geschi'ftsordmmg der Londesversammiuna ymtz eine
Fraktion 15 Mitglieder, haben, um als fokchs aner¬
kannt zu werden. Einzelne Mitglieder können als
Gäste geführt, um eine Fraktion zu bilden. Die
Neukommunisten lehnten es aber ab, ein oder zwei
Mitglieder als Gäste zu delegieren. Der Aeltesten-
rack wird sich mit der Neuverteilung beschäftige.
Das Ergebnis dürfte sein, daß die bisher 24 Mit¬
glieder starke Fraktion der Unabhängigen aus allen
Ausschüssen auszuschciden hat.

Argentinien und Deutschland. Großen Eindruck
inachte es in Genf, als der Vertreter Argentiniens
zum ersten Mal den Nymen Deutschlands sussprach
und anerkennend betonte, daß Argentinien Deutsch¬
land gegenüber wohl neutral bleiben ' konnte, da
Deutschland seine Zusage in der Führung des U-
BootLrieges Argentinien gegenüber urwerbpüchlich
gehalten habe. Argentinien stellte den Antrag , daß
man Deutschland öeistehen sollte, dem Völkerbünde
beizutreten, da sonst das Entstehen eines Gegen-
völkerbundes unausbleiblich sei.

Die Bergarbeiter und die Sozialisierung des
DergLaues.

mz Berlin.  Der Gesamtvorstand des Ver¬
sandes der Bergarbeiter Deutschlands richtet im
„Vorwärts " einen offenen Brief an den
Reichskanzler,  in dem darauf h'mgewiefen
wird , daß die BerFarbeiter -Gewerkschaften aller
Richtungen in Revierkonferenzen und aus General¬
versammlungen ihrer Organisationen sich einmütig
für die Sozialisierung des Bergbaues entschieden
hätten . Gleichzeitig wird der Reichskanzler gebe¬
ten, den Bergarbeitern jetzt mitzuteilen, welche
Stellung das Reichsministerium zur Berghau-
fazialisieruW einnehme. Dir Bergarbeiter müßten
wissen, .um sie von der RelchsregierunZ zu erwar¬
ten hätten. Die Haltung des Reichstages zu der
von ihnen geforderten Sozialisierung des Berg¬
baues fei eine Sach« für sich, mit der man sich zü
gegebener Zeit zu beschäftigen haben werde. Je
länger die Ungewißheit dauere, um so schwieriger
werden die -Folgen sein.

Die Steuer vom Grundbesitz.
Wie wir erfahren , bestimmt der Gesetzentwurf,

daß von allen inländischen Grundstücken vom 1.
Januar 1921 ab diese Grundsteuer erhoben werden
soll. Die Steuer beträgt jährlich 10 vom 1000
des Wertes . Es können, jedoch auch Hähers Zu¬
schläge erhoben werden. Ter Wert der Grund¬
steuer wird nach der Veranlagung zur Ergän-
zungssteurr nach dein Gesetze vom 12. Juli 1893 —
Juni 1WS -- Mal 1909 für Veranlagungscrbschnitt
1917/1919 sestgcfetzt werden. Mit dem halben
Steuersatz sollen herar-grzoytzn werden 1. unbebaute
Grundstücke, wenn sie landwirtschaftlich oder sonst
benutzt, werden, 8. bebaute Grundstücke, deren Wert
ohne Gebäude nicht mehr als 10 000 Mark beträgt.
Dies find di« grundlegenden Bestimmungen des Ge¬
setzes. Auf die Einzelh-sten wird zurückzukommen
fein, so back, der Entwurf oorliegt.

die Lage nicht unterrichtet. Er habe in den Essener
Arbeiterfamilien beklagenswerte Zustände vorge¬
funden. Er sei auch in Berlin in Familien von
Universitätsprofessoren  und Privat¬
dozenten gewesen, die langsam des Hunger¬
todes st erben  würden . Eine Untersuchung in
einem Berliner Gymnasium stellte fest, daß elf Pro¬
zent der Kinder kein Hemd tragen.

Griechenlimd.
Rücktritt der Regierung.

Athen.  Die Regierung ist zurückgetreten.
Die letzten Wahlergebnisse verzeichnen als gewählt
118 Weniselisten und 250 Anhänger der Königs¬
partei . Die Niederlage von Wenlselos ist voll¬
ständig. Weniselos sowie alle seine Minister mit
Ausnahme von zweien sind unterlegen.

Paris . Ein Mitarbeiter des „Matin " wurde
von König  K o n sta n t i n in Luzern empfangen.
Er erklärte, das Ergcbms der Kammerwahlen ge¬
nüge ihm nicht, Cr wolle nicht der König der Par¬
tei fein, die jetzt gesiegt habe, er wolle der König
8er gesamten Ration sein. Er werde den Thron
erst dann wieder besteigen, wenn durch eine Abstini
mung das Volk zum Ausdruck gebracht habe, daß
rs ihn zum König haben wolle. Er sei stolz auf
sein Volk, das denke, wie er gedacht Habs. König
Konstantin sagte weiter : Das griechische Volk habe
wie er niemals einen Krieg gewollt. Aber Deni-
selos, der kein Herz habe, sondern nur Ehrgeiz, habe
alles verdorben. Ais König Alexander am Sterben
gelegen habe, habe man die Telegramme seiner
Eltern unbeantwortet ge'assen. König Konstantin
endete mit den Worten : „Ich werde dem Willen
meines Volkes folgen, denn nur dann ist man stark/

London. Tie „Times " schreibt in einem Lest
axtikel zur griechischen Königsfrage, dis Alliierten
würden es vielleicht für ratsam hacken, die Rückkehr
Konstantins durch phyfche Kraft zu verhindern.
Seine Abdankung sei und bleibe jedoch für sie end
gültig.

Kieme MitleilungerL.
mz Berlin . Der Aeltestenrat der preußischen

Laydesversammckung beschloß einstimmig, Kein
Haust Len 20. Februar 1921 als Lag der Neu¬
wahlen vorzuichlagcn.

Washington. Die erste Tat des Kongresses, den
Harding nach Uebernahme der Präsidentschaft zu
einer Sondersitzung eirlberust, wird dis Annahme
einer Resolution sein, worin der Kriegszustand
mit Deutschland als beendet  erklärt wird.
Danach sollen Verhandlungen mit hem Ausland be¬
züglich des Völkerbundes und des Friedensvertrages
emgcieitet werden.

Ludw'gshchen. Die „Bayrische Staatszrftumg"
ist auf die Dauer von drei Msckcte« im besetzten
Gebiet verboten ipostden. Wegen der Ausgckbe
eines Sanderabdrucks des amMchen Teiles schwe¬
ben Verhandlungen.

Die neue Festigkeit der War ?. Die Festigkeit
der Mark hat in den letzten Tagen zu einer erheb¬
lichen Senkung der Berliner Devisenkurse und so¬
dann zu einer Steigerung der Markkurse im Aus¬
lande geführt. Der Dollar ist auf 63 gesunken.

Berlin . Das preußische Kultusministerium
verbot das Tragen des Hakenkreuzes  in der
Schule, da cs sich herausfieWe» daß dadurch das
gute Einvernehmen zwischen den Schülern erheb¬
lich gestört wird.

Die Bcfferuug des Eisenbahnverkehrs tjält an.
Unsere Lokomotiven sind schon in ansehnlicher
Menge wieder instand gesetzt worden, und wo die
Eistndahnwerkstätten dazu nicht ausreichten, find die
Lckomotivbauanstaiten und zum Teil neue Fabriken
emgesprungsn.

Demzch. Der Pölkerhundsrat in Genf hat
grundsätzlich beschlossen, Polen erforderlichenfalls
das Mandat zur militärischen Verteidigung Danzigs
zu übertragen.

Internierungslager für lästige Ausländer . Wie
der „Lokaiänzeiger" hört , hat das Rejchsministeri-

des Innern , einen, Beschluß gefaßt, lästige

m,  Iris i  W!
Hschheims? Lokal-ÄachHhkim.
* Man der Büß- und Bet tag  in früheren

Jahren für Mainz einen riesigen Verkehr aus den
preußischest Orten brachte und die Mainzer Ge¬
schäftswelt glänzende Einnahmen erzielte, so^war
das diesmal nicht der. Fall . Der Tag unterschied
sich, wie uns aus Mainz berichtet wird, diesmal
kaum von anderen gewöhnlichen Tagen. Zwar
war ein kleines Anziehen des Verkehrs auf der
Eisenbahn und auf der Wiesbadener Strickens absi-
stnis zu bemerken, doch blieb dieser Verkebr weit
hinter dem MasseNstrom zurück, der sich in frühe¬
ren glücklicheren Zeiten "an diesem Tage von Frank¬
furt und Wiesbaden aus in den fahrplanmäßigen
Zügen und zahlreichen Extrazügen nach Mainz er¬
goß.

* Dom 1. Dezember ab kommen, worauf schon
einmal hingewiesen wurde, die M i n d e st p r e i s e
für Schnellzugs reisen  in Wegfall. Bei
Schnellzugsbcnutzung auf Entfernungen bis zu 75
Km. werden neben den Prrsoncnzugfahrpreisen der
betreffenden Stationsverbindung nur noch die
Schnellzugszuschläge der ersten  Schnellzugszone
(erste und zweite Klaffe — 6 Mk., dritte Klaffe —
3 Mk.) erhoben.

* Das Rauchverbotim Triebwagen.
Die Eisenbahndirektion Mainz teilt mit : Bon
einigen Reisenden, die den Triebwagen Wiesba¬
den—Biebrich, Oestrich— Winkel—Geisenheim be¬
nutzen, wird das Rauchverbot nicht beachtet und
beim Einschreiten der Eisenbahnbediensteten Wiber-e geleistet. In letzter Zeit ist es nicht nur zu

ohünqeN, sondsw! sogar zu tätlichen Angriffen
und Beschimpfungen gechn die in Ausübung ihrer
Pflicht handelnden Eisenbahnbedisnsteten ge¬
kommen. 'Es muß hier der Ordnungssinn 'der Mit¬
reisenden angekufen werden, damit die Eifenbah i-
bediensteten ünterstügt werden. Bei ferner oor-
kommsndsn Fällen von Nichtbefokgung der An¬
ordnungen sieht sich die Eisenbahnverwaltunq ge
nötigt, ' den Triebwagen aus irgend einer Station
anhalten und bis auf weiteres ausfallcn zu lassen,

* Zusammenschluß der Landge¬
meinden - des Regierungsbezirks.  In
einer am 15. Nrmmber im Kurhaus zu Wiesbaden
abgehnlstnen Versammlung, an welcher eine große
Anzahl Vertreter der Landgemeinden des Regie¬
rungsbezirks teilnahm, würde nach erstem Vortrag
und einer ausfübrlichen Aussprache die Gründung
eines Dezirksverband-s Wiesbaden des preußischen
Lavdgcmeindetages beschlossen. In einen vorläufi¬
gen Vorstand würgen di« Herren Bürgermeister
Sporkkorst (Dotzheim) Esser (Schwanheim), Lauck
(Flörsheinr ) und Dr . Kranz (Hattenheim) gewählt,

* Versand von Branntwein nach
dem unbesetzten Gebiet.  Die Handel--
rammcr Wiesbaden teilt mit, daß die Kontrolle an
der Rhsinauffanglinie zwischen dem besetzten und
unbeMten Gebiet, zwar seit 15. Oktober 1920 für
Pr a n'n t w e in aufgehoben ist, doch müssen nach
einer Mitteilung des Reichsmonoxolam'ts für
Branntwein die Frachtbrief« vor dem Versand ists
unbesetzte Gebiet auch weiterhin abgestempelt wer¬
den, damit polizeiliche Beschlagnahmen vermieden
werden.

* K r ieg sg r ä b e r. Der „Volksbund
Deutsche Kri-cNsgräberfüvsorge e. B., Charlotten-
du-rg 5, Kömgsweg 30" hat in dev letzten Monaten
seiner Tätigkeit an mehreren französischen, bclgi
schen und polnischen Orten deutsche Kricgsgröd-ei
bepflanZen und an Gedenktagen mit immergrünen
Kränzen schmücken lassen. Er konnte vielen Ange¬
hörigen Auskünfte über den augenblicklichen Zu¬
stand der Gräber geben und ihnen behilflich kein,
Grabstätten , auf denen die Grabzeichsn fehlten oder
die Jnlchristen verwittert waren , ncü zu bezeich¬
nen. Auch mit Italien , Serbien , Rumänien , Sie-
destbürgen, Litauen steht der Volksbunü in Verbin
düng und ist bereits in vielen Fällen 'N der Lage,
auf Gründ örtlicher Fcststellurgen sichere Aus¬
künfte zu geben. Jeder , der mit dem Herzen der
für das Vaterland Gefallenen gedenkt, jeder,
in UnAewißheit ist über den augenbliWchen
MK eines Grabes oder seine Pf/bge
Schmückung stcherstellen möchte, sollte sich
Bruche «nfchließen. Der Volkebund ist über
ganze Mich verbreitet und die einzige für
KstegsgrüLerfürsorge behördlich aner¬
kannte private O rganifa tiom

dLmit «ttsgegtrchen. vekbstserftändlich üleiben «uch
hier die Vorschr-ifren des Krjegsabgabengesetzez
(Z 24) bestehen, nach denen zum Ausgleich von de-
londerrn Härten eltjjf unter Umständen bis auf 20
Jahre sich erstreckende Zahlung in Raten gestattet
werden kann.

Die Arbeitszeit der preußischen Beamten.
Der preußische Finanzminister hat, zugleich im

Namen des preußischen Ministers des Innern , eine
Verordnung erlassen, die die Arbeitszeit der preu¬
ßischen Beamten regelt. Die Verordnung enthält
folgende Richtlinien:

1. Jeder Beamte ist verpflichtet, seine volle Ar¬
beitskraft in den Dienst des Staates zu stellen. Cr
hat die ihm übertragenen Arbeiten rechtzeitig ohne
Rücksicht auf eine festgesetzte Arbeitsstundenzahl zu
erledigen.

2. Die in der Regel an die Dienststelle zu
leistende Arbeitszeit beträgt wöchentlich achtunü-
vierzig Stunden . Der Arbeit an der Dienststelle
ist die Teilnahme an Sitzungen, Besichtigungen
u. a. m. gleichzuachten. Wo die Ableistung der
vollen Arbeitszeit an der Dienststelle nicht durch¬
führbar ist oder die Art der Arbeit eine feste
Bindung an die Arbeitszeit der Dienststelle im Jtt-
teresse des Dienstes unzweckmäßig erscheinen laßt,
kann von der obersten Verwaltungsbehörde für die
in Frage kommenden Beamten eine andersartige
Regelung der Arbeitszeit erfolgen.

3. Die Festsetzung der täglichen Arbeitszeit er¬
folgt durch die Behörde im Benehmen mit der Ver¬
tretung der Beamten . Bei durchgehender Arbeits¬
zeit kann während der Arbeitszeit eine Frühstücks«
pause bis zur Höchstdauer von einer halben Stuüde
Üattfinden, die auf bis Arbeitszeit anzurechnsn ist.

4. In den Ministerien soll der Wochentaas-
dienst in der Regel in den Monaten April bis Sep.
tembcr um 8 Uhr, in den Monaten Oktober bis
März um 8)4 Uhr morgens beginnen, der Llbend-
dienft spätestens um 8 Uhr endigen, der Sonn - und
Feiertagsdienst möglichst auf die Zeit von 10 bis
1 Uhr beschränkt werden.

5. Es ist anzustreben, daß die Dienstzeit der an
einem Ort befindlichen Reichs-, Staats - und Kom-
munalbehördcn gleichmäßig geregelt wird.

um , , . . . . ■ . . ■
fremdstämmifche Ausländer in Internierungslagern
unterzubringen und sie später bei passender Ge¬
legenheit aus dem Reiche abzuschieben.

Haag. Infolge des sehr besorgniscrrogenden
Befindens der ehemakigen deutschen Kaiserin fuhr
der frühere Kronprinz von Wieringen nach Doorn
ab.

Die Heimführung der deutschen Kriegsgefangenen.
Berlin.  Für dis zurückgekehrten deutschen

Kriegsgefangenen bestanden am 1. Oktober 1919
230 Hcimkehrdienstsiellenmit 20 500 Köpfen, am
1. April 1920 121 mit 16 500, am 1. Juli 1920 54
mit 3100, am 1. Oktober 1920 12 mit 1390 Personen.
Ihre Auflösung hängt ab von dem Zcltpüstrt der
Rückkehr unserer letzten, augenblicklich noch 12 000
Gefangenen aus Rußland , die auf dem Seewege
über Narwa —Swinemünde und Wladiwostok—
Hamburg nur langsam vör sich geht. In Frank¬
reich werden noch 350 Gefangene wegen Strafen
festgehasten. — Die Masse der Gefangenen kehrte
zurück aus England im Oktober 1919, aus Amerika
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Das Reichsnokopfcr.

Die G e fetz e sv o r,lag « über di» de
fchl t  u n \ ,g ,i e E r h e b u n g. Dem Parlament
ist jetzt der Entwurf «Lues Gesetze» zur beschleunig-
iru EphebunZ des Rsichs-notopiers und der Kriegs-
«wgabe vom BexmAgenszuwachs zugegangen. Da¬
nach wird der beWsunigt einzuziehends Betrag
Hach koiNbimi-ertem Maßstab bestimmt!. Er soll ein¬
mal mindestens 10 Proz . des übgabepfl-ichtigen Ber-
mö-AMs erreichen, andererseits aber mindestens ein
Drittel der Abgabe betragen . Der wisdrigsts Satz
für das Notovfer fclbst ist 10 Proz . des Vermögens.
Im HÄchstM« steigt es auf etwa 63 Pooz. des ab-
gäbestflichtMü Vermögens. Irr dsn Fällen , in
denen Jas NotoKfer stkbft nicht mehr als 10 Proz,
des Vermögens beträgt , soll also die ganze Abgabe
sofort eitt-gchögen werden. Das Höchstmaß des so¬
fort einzuzieheffden,Betrages ist bei dev
chermLgän 20 Pröz . der Vermög-enr. Die sofor¬
tige Einziehung der Abgabe soll' « allen Fällen in
Mei Räten erfolgen, von denen di« erste am 1.
Gobruar 1921, die zweite am 1. August 1921 fällig
sein soll. Für den Rep der Abgabe bleibt die Zah¬
lung in der Form langjähriger DAgungsrente be¬
stehen!, deren Beginn auf den 1. Oktöber 1928, also
um rund iii  Jahre , hsnaÄ-egeschoben wird. In
Fällen , in denen die beschleunigteAbgabe von 10
Proz . des Vermögens eine Lzärte bedemen würde,
fall sie ä-uf ein Drittel, also auf zunächst,84/, Proz .,
-ermäßigt werden , können, und zwar bet Abgabe¬
pflichtigen über 60. Jahren oder ErrverLsrmfWgen,
deren Vermögen 100 00Ü Mark oder deren Einkom¬
men 12 000 Mark nicht übersteigt. Diöfe B.egünsti-

„- ~ i.. ■, flWra fall auch bei Abaabopflichtigen « ncheten, bei
im September und Oktober ISIS , aus Frankwch Bezahlung ein« Sthädigmrg ihres Br-
zwischen dem 15. Januar und dem 25. Mart 19?)- 1 bedeutzm vOrtze. — Neben dir beschleunigt»

Heimkeyr aus Rußland begann am 15. Ma , <x^ ;x-hung eines Teils des. Reichsnotopfers tritt
19--0. Bis zum „ August 19. .0 waren rudd bv- X) , ^ defchleu.Äg-t'e Einziehuirg der ,Kliegsab-Aa-b« vom
dxmsche Krikgsgesangene dsm Vatersande zm uck- ^ e r m ö g e n , z u w a chs. Rach dem Gesetz über

gefangene; ein Jahr später in den Lagern noch
etwa 130 090, frei im Lande außerdem 70 000 bi, Mm g ^ ..Ä.
100 000. Seit dem 1. Oktober 1019 sind 89 000 Ge- Men sech» Monaten , da, lrtzte Vie» e1 Mmm
fangen« in die verschiedenen Teil, des früheren neun Monchev>zu M «n. Nunmehr soll die M-nzr
russichen Reiches heimgekehrt. Es bestehen für di« Kriegsabgabr 'birmen dtzei Monaten nach LmteDm«»en 35 Mannschaft»,und drei Offizierlager.Die,des Steucrbüscheide,erhob«»werden.W»Der.i der Dienststellen für die Unterbringung rmd ' - ögeruug der Veranlagung dieser Abgabe wird

sc. Wiesbaden, 16. November, « in Dett-
wäfchrmatdrr Mar m der Person des Obergärtners
Gustav Bartels aus Darmstadt hier feftgestellt
worden. Er war rn zwei hiesigen Hotels mit
teeren Koffern eingezo-gen und vollgepfropft wieder
ausgezogen. Die Strafkammer diktierte ihm zwei
Jahre sechs Monate Zuchthaus und fünfjährigen
Ehrverlust zu.

fr. Der wegen Uebertvetung der Magistlais-
verordnung betreffend das Verbot der Herstellung
von Weißgebäck von der Strafkammer zu 300 A.
v-eru-rteitte Bäckermeister Kr. hat gegen das Unell
Berufung beim Oberlandesgettcht Frankfurt «:n»
gelcgl, um in dieser Frage , ob der Magistrat zum
Erlaß dieses Verbots berechtigt war , eine Entschei¬
dung herbeizuführen.

Wiesbaden. Festgenommen wurde hier ein
Mann , welcher fortgesetzt Postbriefkasten beraubt
hat. Es handelt stch dabei um eine früher bei der
Post befchästigie Person , welche es verstanden hatte,
sich Schlüssel zu den Briefkasten zu verschaffen, mit
denen er die Kasten geöffnet und sich den Inhalt
angeeignet hat . — In der letzten Zeit sind auf dem
Norüfriedhof wieder mehrfach Bronzeketten von
de» Grabeinsaisungen entwendet worden. Es ist
anzunrhnten , daß die Ketten zerschlagen und als
Metallfchrct verkauft werden sollen. Es wird da¬
her vor Ankauf gewarnt.

fc. Vieh mar kt.  Bei ..ruhigem Geschäft be¬
gann den heurige Markt , und diese Tendenz hhell
bis zrrm Atärkifchlutz an . Die Preise für Rinder
bröckelten ab , ebenso gingen die für Schweine eine
Mark bis 1.50 Mark pro Pfund Lebendgewichi zu¬
rück. Die Kälberpreise dagegen zogen eine Mark
pro Pfund Lebendgewicht an.

wr. Erbenheim . Die im „Löwen" am 13. und
14. ds. Mts . vrran -stalists erste Krcisausftellung
des 4. Kreises der Geflügel- und Kanin-chenzüchtsr-
vereine im ssihg-ieru-ngsbegirk Wiesbaden hatte sich
eines starken Zufpruch-es zu erfreuen . Beschickt war
die Ausstellung mit etwa 100 Nummern Geflügel
und über 200 Nummern Kaninchen, durchwe-
schöne Tiere . ,

^ Dom Äheinga«. Die Eetreidcablieferung ist
im Rheingaukreis wie in so vielen anderen Gebie¬
ten Deutsch'ands derartig mangelhaft , daß sich die
Behörde zu den schärfsten Maßnahmen veranlaßt
liebt. Zunächst wurden alle Bürgermeister auf ge¬
fordert, den ablicferungspflichtigen Landwirten
nicht eher den ihnen zuftthenden Haushaltungs¬
zucker zukommen zu laffm, bis sie ihr « -Getreideab-
lieferungspf .icht erfüllt haben. Nur für die Haus-
an-ZchöriAsn unter 14 Jahren soll in solchen Fäl¬
len Zucker verabfolgt werden. Weiterhin sollen
die Namen aller säumigen Landwirte veröffentlicht
werden und Anzeige bei der Staatsanwaltschaft er¬
folgen.

=r Eltville. Eine merkwürdige Schuhgeschichte
steht zur Zeit hier im Vordergründe des allgemeinen
Interesses . Zwei Beauftragte der Gemeinde hatten
vor einiger Zeit bei dem Frankfurter Zentraldar-
lehenskaffenv-srein Textilwaren für die Stadt Elt¬
ville gekauft und ließen sich dabei auch einen Po¬
sten amerikanische Offiziersstiefel im Betrage von
24 000 Mark „reservieren ", ohne indes von der Hei-
matg-emeinde dazu beauftragt zu sein. Die Stiefel
kamen, aber die Stadt verweigerte die Uebernahme,
und die Stiesel wandertcn wieder zurück nach Frank¬
furt . Die 24.000 Mark wurden aber von der Stadt
doch irrtümlich bezahlt. Da die Kasse die Zurück-
zahluüg .des Betrags verweigert , hat dis Stadt Elt¬
ville jetzt weder ihr Geld noch die Schuhe. Die
Sache wird demnächst noch die Gerichte beschäfiigeri.

Rkedernhrmsen. Am Mittwoch wurden hier die
Eheleute Landwirt Phil . Kugelmann gemein-
sam beerbtgt.  Er war 78, di« Frau 75 Jahre
alt geworden. Sir erkrankten neulich an ei ne«
Tage gleichzeitig an Lungenentzündung und star¬
ben auch an einem und demselben Tage. Kürzlich
hatten fi- gvldne Hochzeit gefeiert.

Höchst. Um die zur Besetzung ausgeschriebenen
Beigeordnetenstellen sin^ etwa 40 Bewerbung :n
cingegangcn, davon 8 von hiesigen Herren.

Eppstein t, T. Die diesig« katholisch« Kirche
wurde in der Nacht zum Sonntag von Frankfurter
KirHemAübern hdimge'ucht, die --ine Arv-ahl kirch¬
licher Geröre und Gewänder stahlen. Ein Stahl-
trefor konnte von den Räubern nicht erbrochen wer¬
den. Di« Dicbe wurden bereits Montag früh durch
das Fraj -jkfu'rKr Fahndungskonnt -' e in Frankfurt
festsenomraen. als sie.In ihrer Wohnung , Musikan¬
tenweg CH, beim Auspacken der Sachen beschäftigt
waren . Zwei der Räuber werden von dem Unter¬
suchungsgericht in Köln wegen schweren Raubes ge¬
sucht.

Krsiakfurk. Äom 1». Ro»ember «h ist «jeder
«Ine Ramtschnesizügsverbindung mit 1.—8. L «gm-
Kaff» (Karlsruhe)—Frankfurt—Eciffel—Hamburg *
Bremen und zurück eingerichtet. D 75 Karlsruhe ff»
6:80 Uhr nachmittags, Krankfurt ab 9.47 Uhr, Gie-
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b»n «b 14-30. Uhr, .Hamburg «n 8.26 Uhr. D 76
Hmnbftrg ab 10.24 Uhr nachmittags, Gießen an
8.64 Uhr, Frankfurt an 9.42 Uhr. Die Züge füh
ren Schlafwagen Frankfurt —Hamburg.

fd Frankfurt . Der Hauptausschuß der Stadt
verordneten beantragt die Besteuerung der Klaviere,
Musikinstrumente usw. abzulehnen/

— D i e T e u e r u n g. Nach den von Dr . Moritz
Elsaß herausgegebenen Ziffern über die Misten der
Lebenshaltung einer vierköpfigen Familie betragen
die Indexziffern am 1. Novbr . 310 gegen 281
am 1. September. Für Lebensmittel ist die Inder
ziffer 197,OS um 16,87 auf 230,33 gestiegen, sür
Kleidung von 26,23 um 6,5453 auf 27,97. Für
Wohnung, Heizung und Verschiedenes sind die
Ziffern die gleichen geblieben.

fd. Bei Einbrüchen wurde gestohlen: In der
Adalberiftraße für 20 000 Mark Gänsebrüste, Gän-
sisiberwürste und unseraucher.tr Blockwürste, in
der Sonnemannstraße -Schmucksachen, Kleider und
Wäsche im Werte von 25 000 Mark . — Bei einer
Hotelreoision wurde der Wjäbrige Kaufmann Her»
mann Willstädt verhaftet, d. r von Breslau aus
wegen Unterschlagung mm 26 000 Mark gesucht
Wird . — Wegen bedeutender Unterschteifr in einer
Fouragehanülung wurde der 35jährige Kaufmann
Karl Sack von hier festgenvmmen.

fd. Bei der Frankfurter Lederauk-
t i o n war ein oft wesentliches Sinken der Preise
zu verzeicknen.

Frankfurt . Infolge der großen Finanznot der
Stadt schließt der Magistrat das „Carolinum ", die
Zahnärztliche Universitätsklinik, wo jährlich mehrere
tausend Personen der minderbemittelten Klassen un¬
entgeltlich behandelt wurden . Außerdem werden
dadurch 200 Studenten ihrer Ausbildungsstätte be¬raubt.

fd. Warenbörse.  Be ! nicht sehr starkem
Besuch zeigten die Käufer Zurückhaltung. Man
erwartet von der Valutabefestigung eine Belebung
des Geschäftes. Die Textilfabriken sind derart mil
Aufträgen eingsdeckt, daß neue Ordres erst ab
April 1921 entgegengenommen werden. Auf dem
Lebensmittelmarkt herrscht bei steigenden Preisen
besonders starke Nachfrage nach Südfrüchten für
Weihnachten, doch lagen auch große Angebote in
Schmalz, Oel und Hülsenfrüchten vor . Auch auf
dem Textiimarkt wurden große Posten zum Ver¬
kauf gestellt: so namentlich Papiergewebe , Garne,
billige Herrenanzüge, Futterstoffe, Hemdentüchcr.
Gesucht wurden in großen Posten Rohnessel und
Verbandstoffe.

— Mainz. Sein eigenes Grablied eingeübt hat
der seit vielen Jahren am hiesigen alten Gymnasium
besonders segensreich als Oberlehrer wirkende Pro¬
fessor Klassert. Der in den 50er Jahren stehende, bei
den Schülern wie bei seinen Kollegen gleich beliebte
wie geachtete Gymnasiallehrer hatte noch am Diens¬
tag nachmittag einen Trauerchor mit den Schülern
der Gymnasiums bei bestem Wohlbefinden einge¬
übt, um den Chor bei der am kommenden Samstag
ftattfindendsn Totenfeier für die gefallenen Helden
des Weltkrieges zu singen. Als Klassert am Mitt¬
woch morgen sich auf den Weg zur Schule begab,
wurde er von einem Schlaganfall betroffen, dem er
alsbald erlag. Nun werden die Schüler ihrem toten
Lehrer dasselbe Lied am Grabe singen, das er mir
ihnen drei Tage vorher eingeübt hatte.

— Wie der „Mainzer Anz." berichtet, stürzte
ein französisches Heeresfiugzeug letzten Samstag
spät nachmittags aus 100 Dieter Höhe über dem
Großen Sande ab. Mit Kopfstand grub sich die
Maschine in den Sandboden und zerschellte. Die
beiden Insassen wurden als Leiche unter den
Trümmern geborgen.

— Bingen. Die Stadtverwaltung steht zur
Zeit mit den Gemeindeverwaltungen von Kempten
und Gaulsheim in Unterhandlung wegen Einge¬
meindung vieler beiden Orts nach Bingen.

Dingen. An dem Kriegerdenkmal auf dem alten
Friedhof, das zu Ehren der unter Napoleon dem I.
kämpfenden Bingcr gesetzt ist, wurde ein von der
französischen Militärbehörde niedergestellter Blu¬
menkorb von bis jetzt unbekannten Tätern gestohlen.
Die französischeBehörde verlangt Aufklärung des
Diebstahls.

Bingen. In einer Versammlung in Jena , in
der Abg. Korell über „das Rheinland " snrach, teilte
er laut „Köln. Ztg." mit, er hoffe, im Ja, :uar
nächsten Jahres in Amerika über dieses Thema
sprechen zu können.

fd. tzanau. Dem Orchester des „Modernen
Theaters " in Hanaus waren in der vorigen Woche
fiirnGche Musikinstrumente gestohlen worden. Jetzt
gelang cs nun der Kriminalpolizei, die Spitzbuben
zu verhaften, a.'s sie im Begriffs standen, di« ge¬
stohlene Instrumente in Frankfurt an den Mann
$1! bringen.

fc Hanau. Mit umfangreicher Beraubung son
Güterwagen hatte sich die Strafkammer in zwei¬
tägiger Sitzung zu beschäftigen. Meist junge Bur¬
schen hatten besonders die Strecke Hanau—
Äfchaffenburg bei ihren Plünderungen im Auge.
Vicht « eniger at» 21 Personen wurden wegen Dieb¬
stahl« und Hehlerei verurteilt . Der Rangierer Jos.
Geikel erhielt dreieinhalb Jahre Gefängnis . Dis
«eiteren Strafen bewegten sich zwischen einem Mo¬
nat und drei Jahren Gefängnis.

Bingen. Rheinabwütts .bis jenseits Salzig
liegen Hundert« beladene Schiffe auf der Bergfahrt,
dis sämtlich wegen zu großen Tiefgangs leichtern
bezw. auf Leichtergelegenheitharren müsien.

kreinnach . Seit Freitag früh verkehrt wieder
dis elektrische Straßenbahn auch nach den Vororten.
Rach einer dreiwöchentlichenStreikdauer kam eine
Einigung zwischen der Verwaltung und den Stra¬
ßenbahnern nach längeren Verhandlungen zustande.
Die hiesige Geschäftswelt erlitt durch die Derkehrs-
einftellung großen Schaden, da die Kundschaft aus-
»!i«i>und sich nach Bingen und Mainz verlief.

Mül
Schwetzingen. Die Gendarmerie hat hier ein«

F«lschmünzerfamili-e aus Heidelberg, Vater , Sohn
und zwei Töchter, verhaftet. Eine groß« Anzahl
sittig -r und halbfertiger Fünfzig , und Zwanzig.
Mikrkscheine, die ausgezeichnet ausgeführt waren,
f»« i« dir Druckplatten für die Herstellung des Falsch-
r -lde, wurden von der Polizei befch'agncchmt. Das
Haupt der Falschmünzerfamilie, das vermutlich
auch noch Gehilfin in anderen Städten haben dürfte,
Ist der Glasmaler Gottschalk aus Heidelberg.

Dßfsildorf. Der Gründer der Rheirnichen
Metallwaren - und Maschinenfabrik, Dr . irwj. h, c.
Geh. Bau rat Heinrich Ehrhardt , vollendete seinen
80. Geburtstag . Er steht noch heut« an der Spitze
des Aufsichtsrates. In feiner Laufbahn vom e i n¬
fachen Schloffergesellen  bis zum Gründer
der Nhsinm-etall ist Ehrhardt immer ein Vorbild deut¬
schen Arbeitswillens gewesen, und auch heut« hat
«r noch nickt den Glauben an die Unverwüstlichkeit
harrtscker Arbeit verloren.

Am brr Pfalz. „Die freien Junggesellen von
Hayna" haben nachfolgende» Inserat erlasten:
„Achtung! Nur für Damen k Wir Junggesellen
»»n Hayna haben an» geeinigt, daß di« bet B»r»
Uniigangen, z. B . hei tw Kirchweih, in anse-ree

Gesellschaft sich befindenden geehrten Damen an¬
läßlich der teuren Lebensüerhäktnisse, di» im
Widerspruch mit Unserer finanziellen Lage stehen,
bei Pen entstehenden Unkosten sich mindestens zur
Hälfte zu beteiligen haben. Außerdem finden wir
dies aus Gründen der allgemeinen Gleichberech¬
tigung sb eftre bu.ngen der modernen Damenwett und
unserer wichtigen Verpflichtungen während und
nach solchen Festlichkeiten gegenüber unseren Da¬
men für sehr berechtigt, um hoffen zu können, daß
uns diese auch ihrerseits in vollstem Maße eni-
gegenkommen werden. Zum Schlüsse Men wir
die geehrten Damen, sich bei Tanzoeranstattungen
— bet etwaigem Mangel an Kavalieren — nicht
«ufzudrängen , und außerdem keine' neuen Tänze
erfinden zu wollen." — Uebermäßig galant ist die¬
ser Hinweis gerade nicht,

Karlsruhe . Mittwoch vormittag kurz nach
r Uhr wurden zwischen der Station Blankenloch
und der Biockstatton Lachwald durch den Personen
zug 787 von einer Arbetterrotte sieben Strecken^
»rbeiter gerötet, zwei schwer und zwei leicht &er-
letzt. Die Arbeiter wollten dem Güterzug 7684
«usw eichen und traten in das Gekeife des zur glei¬
chen Zeit die Srreck« befahrenden Personenzuges
7l7 . Der die Aufficht führende Rottenführer be¬
findet sich ebenfalls unter den Getöteten. Unter¬
suchung ist emgekeitet.

Der teuerste Pelzmantel . Eine Dame, die es
augenblicklich „dazu hat", hat einer Pariser Firma
einen Auftrag aus einen Z o b e l m a n t e l gegeben,
der au« 150 Fellen gearbeitet sein soll, und besten
Kosten aufmindestens K Million Francs berechnet
werden. Wenn sie aber dies kostbare Kleiungsstäck
erhält , wird sie deshalb doch noch nicht die Besitzerin
de» teuersten Pelzmantels der Welt sein. ’ Vor
einigen Jahren schenkten die Adligen der Provinz
Lherson der verstorbenen Kaiserin von Rußland
einen Hermelinmantel,  dessen Wert aus siber
300 000 Francs geschätzt wurde, und in Oftgrönland
fand ein Forschungsreifender ein Mädchen,"das ein
Kleid «us Silberfuchs  trug , das nach den gegen»
wattigen Preisen mindestens eine halbe Million
Francs wert wäre . Mit . Ostgrönland kam, also
'elbst Paris in dieser Hinsicht nicht konkurrieren

Kassel. Der Hessische Bankverein A.-G. in
Kassel wurde durch einen äußerst raffinierten Be¬
trug um den Betrag von 280 000 Mark geschädigt,
die der 18 Jahre alte Bürogehilfe Otto Waste um'cr
Benutzung von geschickt angefertigten Urkunden mit
Hilfe bedruckter Briefbogen und eines ihm zugäng¬
lichen Stempels der Fürstlich Wittgenftcinfchen Ge-
neralkastenoerwaltung in Laasphe in Westfalen, bei
welcher er beschäftigt war , abgehoben hatte. Der
Täter ist flüchtig.

Plauen . In der böhmischen Grenzstadt Asch
trafen nachts tschechisch « Legionärs  ein
und stürmten das Kaiser Joseph - Denkmal.
Dl« durch Sturmläuten alarmierte Bevölkerung
strömte herbei und richtete beim Lichte von Schein
werfern das Denkmal unter nationalen Kundge
bringen wieder auf . Es kam dabei zum Kampfe,
wobei ein« Perfon getötet Und 23 verletzt wurden,
darunter 7 schwer.

Peine . Mittwoch abend wurde eine Frau Plog
auf dem Wege zur Stadt von drei Räubern unter
Todesdrohungen zur Herausgabe ihrer Barfchakt
gezwungen. Die Räuber überfielen sodann das ein¬
sam stehende Haus des Sohnes der Frau Mog und
forderten die Herausgabe des Geldes. Die beiden
anwesenden Bewohner konnten flüchten. Nach
einem Einbruch in die Gastwirtschaft in Schwiech-
feld, wo ihnen Lebensmittel in die Hände fielen,
wurden die drei Verbrecher von der Peiner Polizei
gestellt und festgenommen. Auf der Polizeiwache
wurde plötzlich einer der Schutzleute von einem der
Räuber durch einen Kopfschuß getötet. In der ent¬
stehenden Verwirrung konnten die drei Verbrecher
entkommen.

mz Aeukhrn (Oberschlesien). Am Allersielen-
t-agr wurden mehrere Kranzschleifen von den
französischen Ssidaiengräbern in Myslowitz gestoh¬
len, was dis Besatzungsbehörde veranlaßte, ein«
Sühneakrion von den städtischen Behörden zu ver¬
langen . Es ist jetzt gelungen, ein ISjähriges Mäd¬
chen und zwei Schulmädchen als di« Diebinnen
festzustellen Be- den oorgenommenen Haus¬
suchungen wurde ein Teil der Schleifen gefunden
und damit fcstgestellt, daß die Entfernung der
Schleifen keinerlei pol-ttischcn Hintergrund hat.

Holz Wieder im Vogtland.
In Auerbach in Sachsen erschien Freitag abend

gegen 7 Uhr der Bandenführer Max Hölz aus Fal¬
kenstein bei einem Fabrikanten und verlangte die
sofortige Aushändigung einer Summ « von 50 000
Mark . Der Fabrikant bedeutete ihm, er sei Kauf¬
mann , besitze wohl diese Summe, habe sie aber auf
der Bank liegen und könne ihm nur einige tausend
Mark aüshänvigen , die er im Hause habe. Hölz
gab sich damit zufrieden, nahm das Geld und er¬
klärte, er brauche diese Summe für die Inszenierung
eines Putschös im Vogtland. Hölz befand sich in
Begleitung seines Freundes Gödel, der ihn auf
seiner Flucht nach Oesterreich und auch bei seinen
Zügen im Vogtland stets begleitet l-atte. Nach
Verlassen des Hauses begegnete ihm der Chauffeur
des Fabrikanten Knöll, der ihn während der Putsch,
tage i-m Knöiischen Automobil fahren mußte. Der
Chauffeur begrüßte ihn , aber Hölz ließ sich aui kein
Gespräch ein u-nd verschwand im Dunkel de« Rächt-
Di« Staatsanwaltschaft teilt mit, daß sie auf iüc
Ergreifung des Hölz immer noch die Summe von
30 000 Mark aussetze.

SMS WM.
Aus dem Hunsrückeu. Die Nachfrage nach

schlachtreifen Schweinen ist recht groß. 5>aupffäch-
lich kommen zahiveiche Käufer von der Mosel, die
ihren Wein verkauft haben und nun Fleisch ein¬
kaufen wollen. Auch die Metzger von dort kaufen
auf, was sie haben können und bieten bis 20 M.
für da» Pfund Lebendgewicht.

Niederscheld. In der Niederschslder Wertei-
lungsfteile des Wetzlar-Braunfelser Konsumvereins
wurde ein Warenkommando im Werte von 31000
Mark fest-gestellt. Die Aerteilungsstelle wurde bis
auf weiteres geschloffen.

Schrvadorf. Hier wurden einem Hausierer als
Preis für ein Ei sechs Mark aboerlangt.

In Traben -Trarbach platzte in der Nähe des
Moseltalbahnhofs ein F u de r f a ß mit Most,
das abtransportiert werden sollte. Der wertvolle
Rodensast ging fast ganz verloren.

Grubenunglück. Samstag nachmittag riß auf
Schacht 2 m der Zeck)« „Westfalen" in Aalen
(Wests.) das Förderseil. Beide Körbe stürzten in
di« Tiefe. Fünfzehn Wann sind getötet worden.

Vaumholder (Är. Sk. Dmdel ). Weit über 4000
Zentner Kartoffeln stellten einsichtige Landwirt des
Kreist» freiwillig auf Aufforderung de» Landrchs
zum Preis « von 10 Mark pro Zentner für die min-
der bemittelten und kinderreichen Familien im
Kreist zur Verfügung.

ln  München verstarb der Tchaujpstier Max
HofpaUer  tm 75. Lebensjahrr . Er war beson¬

ders als Darsteller in oberdaynschen Vostsstücken
bekannt.

Wien. Der Hochstapler, der in Görlitz unter
dem Namen eines Grafen Tiernberg verschiedette
Betrügereien verübte , wurde im Hotel Bristol, wo
er als Dr. Kornfeld wohnte, verhaftet.

Büdingen . Eßn Raubmord ist in der Nacht
zum letzten -Freitag auf dem Feldberg zwischen
Kalbach und Orleshausen an einem Manne im Alter
von etwa 26 Jahren ausgeführt worden, dessen
Persönlichkeit bis jetzt noch nicht festgestelll werden
konnte. Cr trüg güte, lehr saubere Kleidung, außer
Sitter silbernen Remonioiruhr fand man nichts bei
ihm. Er ist durch vier Schüfst, die durch Kopf,
))als und Brust gingen, getötet worden.

Die Lafcrne zur Behebung der Wohnungsnot.
Die Stadt Würzbürg dayte die alte Mamkoserne,
die bereits abgebrochen werden sollte, zu Wohnun¬
gen um. uyd hekarn in neun Alifgängen 141 Helle,
fteundliche Wohnüngen mit ein, zwei und drei
Zimmer.n nebst. Küche. Die Gesamtkosten des Um¬
baues betrugen ungefähr 1,3 Will . Mark.

Greiz. In der chemischen Fabrik in Dölan
sind zwei Arbeiter durch Explosion einer Ehlorflasche
getötet worden.

Zeitgemäße DekrachkrrngW.
(Nachdruck verboten).

Der Völkerbund.
Strömt herbe! zum Genfer See , — strömt her¬

bei Ihr Völkerscharen, — daß das große Werk ge-
fcheh: — Frieden soll die Welt erfahren ! — Völker
reichet Euch die Hand, — in dem schönen Schweizer-
icmd — Euch in Eintracht zu verbünden — und den
Völkerbund zu gründen . — — Haß und Hader
sollen ruhen, — all Gezeter und Gezanke, — Ew'ger
Frieden walte nun , — dieses ist der Grundgedanke.
— Der Gedanke ist gesund — und nun soll der
Völkerbund — wirklich jetzt, verwirklicht werden, —
daß der Frieden herrscht auf Erden ! - Künftig
soll des Krieges Not — auf der Welt nicht Eingang
finden — und ein neues Morgenrot — ihr den
Völkerfrühling künden, — hohe Ziele sind gestellt, —
doch ein jedes Volk der Welt — muß sich sehr be¬
herrschen können — und dem andern auch was
gönnen. — — Friedenswille ist der Grund , —
draus der Segen kann erfprießen , — doch es muß
ein Völkerbund — alle Volker auch umschließen. —
Aber, ist man schon jo weit, — daß man wirklich
Haß und Neid, — jeden Grund zu Zwischenfällen —■
'elbstlos mag beiseite stellen? — — Sind in Genf
Hon alle da? — Alle die man hingebeten? —
Nein! Sogar Amerika — ist noch nicht im Rat ver¬
treten! — Wilson regte ihn einst an, — doch der
Vierzehn-Punkte -Mann — hat den Einfluß jetzt
verloren — und ein andrer ist erkoren ! - Auch
auf Deutschland blickt die, Welt — noch sleht's ifc-
liert auf Erden , — und, wenn es den Antrag stellt,
— wird es ausgenommen werden ? — Doch Geduld!
die Zeit wird nah 'n, — daß auch ihm wird fre» die
Bahn — und man kommt ihm zart entgegen, —
dann erst wird der Bund zum Segen ! — — Und
dann wird der Eintracht Band — alle Völker rings
umschlingen, — die Konferenz im Schweizerland —
oll ja nur den Anfang bringen . — Wenn der ölte
Groll versinkt — wird die Menschheit hilfsbereiter

und der Stern der Liebe blinkt — Heller denn
zuvor. Ernst Heiter.

MW llftüttl.
Prag in den Händen der Aufrührer.

Prag,  19 . November . Prag befindet sich in
den Händen der Aufrührer . Die Regierung ist
machtlos. Die Berichte über dis Plünderungen , dis
von den Tschechen bei Deutschen und Juden oorae-
nommen werden, lasten den ganzen Ernst der Lage
erkennen.

3i9 te Mm  IstgenMIffrat
mz Berlin , 19. November . Wie der „Verl.

Lokalanzeiger" meldet, hat sich di: bayrische
Regierung  in Llnbeiracht der bosonderen Not
Sackffens bereit erklärt , diesem Lande sofort 10 000
Zentner Kartoffeln zum Preise von 25—26 M. pro
Zentner einschließlich der Frachtkosten zu liefern.

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge sind der
A b st i m m u n g s p o l i z e i in Oberschlesien tns-
gojamt 72 Offiziere zugeteilt worden . Unter
ihnen sind 54 Franzosen ^und 10 Jtoli -ener. Die
GesamNeitung der oberschlesischenPolizei soll, wie
ckerschlesische Blätter berichten, r.r die Hände eines
canzöfffchenOffiziers gelegt werden , der feinen

Amtffitz in Oppeln haben wird.
Wie das „Berliner Tageblatt " aus Kopenha¬

gen ineldet, mobilisiert nach dort eingetroffenen
Meldungen Sowjet - Rußland  alle wehr¬
fähigen Männer bis zum 36. Jahr «. In der In¬
dustrie sollen alle kriegstüchtigen Männer durch
Frauen ersetzt werden . Zwischen Moskau und
Witebsk sind 15 neue Divisionen  in Bil¬
dung begriffen.

Einer Blättermeldung aus Königsberg zufolge
wird morgen der letzte deutsche Krtegs-
l u ft kreuz  e r L. Z . 120 vom Luftschiffhafen
Seerappen bei Königsberg nach Stolp in Pommern
übergeführt werden, wo er seinen Gasvorrai cr-
neuctt, um dann an Italien ausgeliefert zu werden.

Auf dem Rittergut Schabow in der Nähe von
Schwedin überfiel  der eptteptffch vemnlagtc
Sohn des Rittergutsbesitzers Borehoeft feinen
üngften Bruder und versetzte ihm einen Dolchstich
in den Kopf. Dann streckte er seinen einfchreiten-
den Bater durch zwei Schüsse aus einer Browning-
Pistole nieder und tötete sich selbst durch einen
Schuß.

UW«SAN.
Verletzung des Friedcnsverkragss durch Polen.

mz Moskau  19 . November . Obwohl sich
di« Polen nach dem Friedensvertrag verpflichtet
haben, fick) nach dem 2. November aus die Grenz¬
linien zurückzuziehen, weigerten sie sich, dies zu tun.
Sie gaben Petlsurä und Belachowttsch Gelegenheit,
tarke Strestkräfte für einen Ängxiff auf die roten
Truppen vorzuberctten . Belachowiffch, welcher sich
in der neutralen Zone btt .-nd, ftihrte von dort aus
einen Angriff auf Mofyr aus und zwang die roten
Truppen , die Stadt zu verlasten . Die rate Armee
befindet sich also in einer- Lage , welche Kttegsope-
rationen gegen Belachowiffch notwendig macht und
es ist daher den roten Truppen nicht nröglich, sich
der neuttalen Zone fern zu hatten.

Sport und Spiel.
Am kommenden Sonntag trifft der Hochheimer

Sportverein mit seiner 1. Mannschaft auf die gleiche
des F .-E. Viktoria Sindlingen . Anstoß 2H  Uhr am
Sportplatz am Weiher.

Der KmtzeSaver.
Roman von A. S e y f f e r t - K l i n g e r.

(3. Fottsetzung.) (Nachdruck verboten .)
So laß ich's mir gefallen, nickte Hannes , so

«erden wir uns verstehen. Also der Bauer , wel¬
cher die Frünze zur Bäuerin machen möcht, ist der
Alwin Meicke auf dem Kogelhof. Er ist der reichste
Bauer im weiten Umkreis und besitzt den besten
Acker.

Der lahme Meicke? Du bist wohl nicht bei
Vinnen? Es gibt genug junge, gesunde Burschen,
»us großen Höfen, die für meine Tochter in Be¬
tracht kommen. Das hat die Fränze nicht nötig,
»inen Krüppel zu heiraten, der beinahe -ihr Bater
sein könnte.

Nötig gewiß nicht, und doch überlegt der
Bauer die Sache vielleicht. Gewiß haben wer auch
»ine ganze Reihe von Großbauern , da sind aber
iberall viele Kinder, und wenn es ans Austeilen
geht, was bleibt für den Einzelmann ? Der Alwin
Meicke ist sechzehn Jahre aller als die Fränze , grad
das rechte Älter hat er, um ein trotziges Frauen¬
zimmer zur Vernunft zu dringen. Der Anhang
fehlt vollständig, denn der Meicke hat weder Eltern
noch Geschwister, er haust mit einer -allen De.r-
«andten , die wohl im gleichen Aller mit ihm ist.
Der Meicke soll schwer reich sein, ist auch nicht un¬
ansehnlich, das linke Bein mag etwas zu kurz ge¬
raten fein. Wer fragt darnach, wenn man den
sauberen Hof, das stattliche Herrenhaus und die
weiten Ländereien sieht, die alle dem einen Herrn
«ngehören. Der Meicke auf dem Kogelhof könnte
jede» angesehene Mädchen im Ort zur Frau haben,
aber just die Franz« soll es fein; er ift ganz ser-
narrt in sie.

Einen anderen Freiwerber hätt' er sich aber
ausfuchen können, als den Hannesl brummte der
Bauer.

Der Meicke sicht mich nicht am Wege an,
aber von seiner Verwandten Hab' ichs. Die Base
bat mir verraten, daß er sich nicht Herantram an
die Fränze , aber nur immer von ihr spricht, als
hinge das Heil seiner Seele von ihr ab.

Hast Dich umfbnst bemüht, Hannes ! Der
Alwin Meicke paßt mir noch lange nicht zum
Schwiegersohn.

Dann nichts für ungut, Bauer . Aber vielleicht
ist d̂as nur der erste Bescheid und es folgt noch ein
anderer nach, der mir besser paßt. Wünsch' auch
gute Ruh!

Der Bauer war allein. Er goß sich einen
Kirsch ein und dann noch einen. In der Nähe des
5)annrs war ihm gar nicht wohl gewesen, jetzt
atmete er auf.

5)ätte er nur gewußt, auf welche Weife er die¬
sen Knecht loswerden Lnnte . Aber der war wie
ein Fleckfirber nicht fortzukriegen. Heute war
alles glimpflich abgegangen, aber morgen konnte
es -schon anders fein.

Schwer seufzte Jakob Kuntze auf.
Gewiß, ein jeder hat fein Kreuz im Haufe.

Wenn es in Form eines DokumeMes fest ver¬
schlossen im Kasten liegt, „der als Geheimnis nur
dem Hausherrn bekannt ist, mag's hingehen. Wan¬
delt -es aber in Gestalt eines frechen Knechtes durch
Haus und Hof, dann ist's schlimm, und der Herw
mag sich hüten.

Fränzes leichte Schntte kamen über die Diele,
sie zögette nicht einen Augenblick vor der Türe,
und doch bebte das Mädchen an allen Gliedern wie
Espenlaub. Jetzt würde das Donnerwetter über
sie hereinbrechen. Weiß der Himmel, was dann
aus thr̂ wurde. Der Vater in feiner aufbrausenden
Art ^würde ihr keine Frist geben, -sondern eine so¬
fortige 'Scheidung fordern. Darin kennt sie ihn.
Er war nicht gewohnt, Rücksicht zu nehmen. Und
mm gar , wenn er hätte, um wen es sich handelte.
Er würde schäumen vor Wut.

Mt niedergeschiageom Argen betrat sie Me
Ssirbe. Ein Brausen klang in ihren Ohren, - ihr«
Zähne schlugen vor Aufregung fast hörbar zu¬
sammen. Sie holte sich ihren Nähkasten, der apf
dem Fensterbrett sttnrd, und setzte sich mft dem
Zeichentuch an den Tisch. Ihre zitternden Finger
vermochten kaum die Nadel zu Hallen.

Aber der Vater schien fast gar keine Notiz von
ihr zu nehmen. Er qualmte weiter mit seiner
langen Pfeife, die Rauchschwaden zogen wie dunkle
Schatten unter der Zimmerdecke hin. Den scharf
beizenden Knaster war das Mädck)en geiwohnt. Sie
mußte bald erkennen, daß ihre Sorge umsonst ge¬
wesen. Ihr Vater war in bester Sttmmung.

Langsam beruhigte sie sich. So hatte der Hannes
gar nicht von ihr gesprochen, dann wußte er auch
wohl nichts.

Ihre Wangen röteten sich wieder, ein glück¬
licher Lächeln -schwebte um ihre frischen Lippen.
Sie sah alles wieder in- einem hoffnungsreichen
Lichte.

Jakob Kuntze erfreute sich an -der blühenden
Schönheit feiner einzigen Kirdes . Wie fein und
vornehm sie ausfah, ttchtig wie ein« Stadtdame.
Ne, stir den lahmen Meicke war sie viel zu gut , der
mochte sich eine andere suchen.

Ra , fing er an, Du bist nun in dem Alter,
Fritnze. wo ein Mädchen an » Heiraten zu Lenken
pflegt. Hast schon einen Schatz? Dann heraus
mit der Sprache. Aber -mindestens ebensoviel wie
Du muß er haben, anders tun wir es nicht, he?

Fränze hielt unwillkürlich den Atem an.
Wußte er -etwas? Wollte er sie -aushorchen?
War sollte sie antworten?

Vorsicht!, flüstette ihr ein« innere Stimme zu,
nichts aufs Spiel sitzen, nichts verraten!

Ich denk vorläufig noch nicht ans Heiraten.
Vater, oder willst Du mich gerne los fein ? ver¬
suchte sie zu scherzen, „dann könnte Rat werden,
ich nehm' auf ein paar Jahre in der Stadt eine
Stelle an.

Könnte fehlen, daß die einzige Tochter aus dem *
Kuntzehof in den Dienst geht. So war es nicht ge¬
meint, Mädel. Aber ob ein paar Monat früher
üder später — nach einem Mann für Dich muffen
wir Umschau halten, das Alter hast Du zum Hei¬
raten.

Fränze schwieg, um den Vater nicht unnöttger-
wrise zu reizen. Kommt Zeit, kommt Rat , dachte
sie. Das mochten auch di« Gedanken des Dauern
fein.

Nur einen Bildsauberen darfst mir nehmen,
und an tausend Morgen Land muß er haben.
Wirft mal eine schmucke Bäuerin werden , wird Dir
auck) Frecid« machen, im eigenen Gespann daher¬
gefahren zu kommen.

Gewiß, Vater, ober mtt dem sorglosen Leben
ist» dann zu Ende. Gönn mir noch zwei Jahre die
Stell' in Deinem Haufe, wenn «s dann fein muß,
wA ich auch Bäuerin werden.

Wollni sehen, bmmütt» Jakob Kuntze, zog
seknm warmen Flausch an und stapfte zum Wirts --
haus, »



f WMch «Lein, Weinte FrLnz« heiß« Tränen
K»r Freud » mrd Le» Danke».

Keiner wußte etwa», keiner würde str zwingen.
Sie war todmüde und ging bald zur Ruh,.

Lrsmnlos schlief sie bis zrun Morgengrauen , w*
ihr Tagewerk begann. ft.

Ammer origer nahm Franz « sich vor, sich
ihrem Vater anzuvertrauen . Es schien ihr in letz¬
ter Heit, als fei er gar nicht so böse und gewalt¬
tätig , wie st« immer geglaubt. Sah er sie nicht
manches Mal so recht väterlich freundlich an?
Und deutlich merkte sie, daß er stolz auf seine
Tochter war . Trotzdem hatte sie bisher nicht den
Mut gefunden» ihm von ihrer Liebe zu Klaus zu
sprechen. Der Bursche hatte auch stets davon ob-
geraten.

Heute aber , «s war an einem warmen , fonni»
g»n Maientage , wollte sie das Wagnis endgültig
unternehmen . Das Heimlichtun war nicht nach
ihrem Sinn . Sie wagte den Vater gar nicht mehr
offen anzusehen, kam sich undankbar und lieblos
vor , weil sie ihre Herzensgeschichtenun schon seit
Monaten vor ihm verbarg.

Mit einem fröhlichen „Guten Morgen , Mater",
betrat sie die Stube , um das zweite Frühstück auf-
Mragen . Der Bauer war soeben auch erst vom
Gelbe heimgekommen.

Aber fast prallte sie zurück, so finster und dro¬
hend blickten ihres Later « Augen unter den buschi¬
gen Brauen hervor.

In der Hand hielt er einen offenen Brief , an
dem er gewiß mühselig studierte, denn das Lesen
war nicht gerade seine Glanzleistung . Eine Hand¬
schrift zu entziffern wurde ihm noch besonders
schwer.

Der Hund — kurrte er zwischen den vom vielen
Tabakrauchen braungefärbten Zähnen hervor, der
Lump der, aber diesmal kann er lang« warten.
Keinen Heller kriegt er! Was geht mich seine ewige
Geldnot an ! Jeder mutz sich nach der Decke strecken«.
Mag er sehen, wie er fertig wird!

Fränze verstand nur zum Teil die undeutlich
gemurmelten Worte . Aber soviel mutzte ihr klar
sein, daß die Stunde zu einer Mitteilung , wie sie
ihr auf der Seele brannte , schlecht gewühlt war.
Schweigend und möglichst geräuschlos wollte sie
wieder hinausschlüpfen, — da schrie der Vater sie
an:

Hab' ich Dir nicht ausdrücklich verboten, But
ter zum Frühstück aufzutragen ? Soll die Schlem
merei kein Ende nehmen? Speck und Wurst und
Honig denke ich, sind ausreichend. Die Butter wird
verkauft. Bei den teuren Zeiten kostet Essen und
Trinken noch genug.

Na , Vater , es ist doch nur für Dich allein. Du
wirst Dir doch die Butter nicht absparen wollen,
das hast Du doch nicht nötig, wagte Franz « mit
sanfter Stimme einzuwenden.

Weißt Du, ob ich es nötig habe oder nicht,
Naseweis Du ? Willst wohl ausspionieren , wie es
steht um mein Vermögen? Da mußt Du schon
klüger vorgehen, eine so plump gestellte Falle fängt
mich nicht.

Das war wieder der alte brutale , ungerechte,
in- ttefster Seele kränkende Ton, der Frünzes Kind¬
heit verdüstert, ihrer Äugend die Fröhlichkeit ge¬
raubt hatte.

Ohne ein Wort zu sagen, nahm sie den Teller
mit der Butter , um ihn hinauszutragen.

Laß jetzt stehen, murrte der Bauer , aber ein
andermal vergißt Du mein« Weisung nicht wieder,
verstanden?

Genuß Vater ! Endlich stand Fr5nz « mit k!üp-
feuden Pulsen draußen auf der Diele. Von wem
mochte das Schreib»» kommen, welch»» ihren Vater
so zornig erregte?

Der Bauer aber wettert« und schimpfte jetzt erst
recht in der Stube ; am Schluß eines jeden Satze»
gelobte er, keinen Heller mehr herauszurücken. Er
war kirschrot im Gesicht vor Wut und Grimm , als
er sich endlich entschloß, das Frühstück in Angriff zu
nehmen.

Das Schreiben kam von dem Rechtsanwalt
Burow , welcher Kuntze ersuchte, ihm möglichst um¬
gehend fünftausend Mark zu schicken.

Der denkt rw.yl, ich schüttle das Geld aus den
Aermeln! Fünftausend ! Soviel wirst die Land¬
wirtschaft auch gerade ab ! Könnte gerade auch
aut Fünftausend brauchen. Aber das Geld ist rar.
Es hat keiner was zu verleihen.

In diesem Sinne schrieb er auch an Dr . Burow
in steilen, ungelenken Buchstaben.

Don diesem Tage an aber war di« Laune des
Bauern wieder unerträglich für seine Umgebung.
Fränze ging ihm nach Möglichkeit aus dem Wege:
sie war so traurig , daß selbst ihr Liebesglück sie
nicht zu trösten vermochte.

Kurz vor Pfingsten fragte ein städtisch und nach
der neuesten Mode gekleideter Herr nach dem
Kunzehof. Er war soeben mit der Bahn gekommen
und schien ganz unbekannt zu sein am Orte.

Fränze war an diesem Tage wieder zum Stick,
unterricht zur Stadt gegangen, der Bauer gerade
van seinem Nachmittagsschläfchen erwacht, als der
Fremde vor der Haustüre fragte, ob er den Herrn
sprechen könnte.

Nur herein, sagte der Bauer , den Fremden
neugierig musternd, er hiett ihn für einen Pferde¬
händler.

Aber Herr Horn — so nannte sich der An¬
kömmling — kam als Abgesandter des Rechtsan¬
walts Burow , und zwar in Geldgeschäften — er
gab den Leuten, welche unbedingte Sicherheiten
boten gegen hohe Zinsen Darlehen von 1000 Mark
und aufwärts.

Er wußte die Sache dem Bauern so harmlos
darzustellen, daß dieser nach einigem Zögern auf
den Handel einging. Er nahm 10 000 Mark auf,
davon bekam, so war es von vornherein ausge¬
macht, Burow die Hälfte. Horn hatte das Geld für
Kuntze gleich mitgebracht und legte ihm, als er den
Schuldschein in der Tasche hatte, 5000 Mark in fun¬
kelnagelneuen braunen Scheinen auf den Tisch.
Danach empfahl er sich eilig, um noch mit dem
nächsten Zeige abdampfen zu können.

Der Bauer verschoß das Geld sogleich in einer
eisernen Kassette und es war ihm ordentlich wohlig
bei dem Gedanken, daß er wieder reichlich bares
Geld im Hause hatte Er huldigte dem Sprichwort:
Feste muß man feiern, trank einen Kirsch nach dem
anderen und seine Sttmmung besserte sich immer
mehr

Aber freilich, der Rückschlag blieb nicht aus.
Er hatte noch eine Arbeit im Felde vor, und dabei
wich die freudige Erregung völlig. Er wurde nüch¬
tern und etwas wie moralischer Katzenjammer
stellte sich ein. Es wurmte ihn, daß er, den man
allgemein für schwerreich hielt, Burows Geld auf
zunehmen, und er war wütend, daß er nun ge¬
zwungenermaßen die Zinsen für den Eeldverleiher
aufbringcn mußte.

Am liebsten hätte er den ganzen Handel rück¬
gängig gemacht. Aber das ging ja nicht.

Einem Freunde hätte er sich wohl anver¬
trauen , von ihm das Kapital leihen können. Aber
er befaß ja keinen Freund , drum mußte er sich

einstweilen mit dem fatalen Beaurfitfein hermn.
schleppen, daß er zum »rsten Male tn seinem Led»n,
wenn auch eines «mderen wegen, gezwungen ge¬
wesen war , Geld ' u borgen.

Die Fränze büeb auch wieder übermößig lange.
Al» di« Schüssel mit den dampfenden Kartoffeln
ausgetragen wurde, war sie noch nicht da.

Zum ersten Male schöpfte er Verdacht. Er
wollte ihr doch einmal auflauern und sich Gewiß¬
heit darüber verschossen, ob sie allein oder — in
Gesellschaft eines Burschen den weiten Weg ging.

Zum Kuckuck, daß er darauf nicht früher ge¬
kommen! Sicher hatte das Mädel eine heimliche
Liebschaft und fürchtet nach Art junger Mädchen,
sich ihrem Vater anzuvertrauen . Aber sie wußte
doch, daß er es gern sah, wenn sie heiratete, das
putzige Ding. Wozu also das Versteckspiel?

Keine Ahnung überkam den Bauern , daß sie
weit unter ihrem Stande , ja den armseligsten Bur¬
schen des Ortes gewählt haben könnte.

Ws die Schüssel fast leer und nur noch «in
kleiner Rest von der Speckstippe übrig war , stürntte
Fränze endlich herein, ihre Augen leuchteten, ihr
Gesicht glühte, die Haare waren arg zerzaust, trotz¬
dem draußen kein Lüftchen wehte.

Da pfiff der Bauer leise zwischen den Zähnen.
Also richtig war 's , wie er vermutet. Nun , da war
es Zeit, der Geschichte auf den Grund zu gehen.

Er behielt aber seine Wahrnehmung ganz für
sich, rüstete sich und verließ das Haus , um noch im
Dorfkruge einen Schoppen zu trinken.

Dort ging es heute lebhaft zu. In der Stadt
war der Pferdemarkt gewesen. Dieser und jener
hatte ein Geschäft dort gehabt.

Alwin Meicke aber schien der Mittelpunkt an
der Tafel zu sein, wo die Großbauern saßen, zech¬
ten und prahlten.

Es war Kuntze, als gehöre er schon gar nicht
mehr zu ihnen: wenn sie eine Ahnung gehabt hät¬
ten — aber glücklicherweise wußten sie nichts und
sollten es auch nicht erfahren!

Zum erstenmale sah er sich jenen Mann genau
an, der gern sein Schwiegersohn werden sollte.

Ein , hübscher Bursch' war der Alwin Meicke,
das mußte der Bauer zugeben, groß und breit-
schultrig, das Gesicht von einem Bollbart umrahmt.
Freilich, jedermanns Geschmack konnte er nicht sein:
von seinem dunklen Haar hatte er nur noch wenig
auf dem Kopf, eine regelrechte Glatze, die sich bis
zur Stirn ausdehnte , ließ ihn älter erscheinen als
er war , die braunen Augen funkelten wie die einer
Schlange und die weißen Zähne in seinem hübschen,
bärtigen Munde waren spitz wie die eines Raub
tieres.

Aber seine Stimme klang angenehm. Habe
einen vorteilhaften Einkauf gemacht, sagte er mit
der Angewohnheit, dabei die Zähne zu zeigen, zwei
Prachtrappen , habe sie billig bekommen, der Besitzer
war gezwungen sie loszuschlagen: 5000 Mark habe
ich geboten und keinen Pfennig mehr gegeben; sie
sind das Doppelte wert.

Mit den Luxuspferden soll wohl Deine schöne
Base ausfahren ? höhnte jemand.

Die Base führt mir die Wirtschaft, die Rappen
sind für die künftige Bäuerin auf dem Kogelhof be¬
stimmt.

Ah — der Alwin Meicke geht auf Freiersfüßen,
bemerkte mit erzwungenem Lachen einer der
Bauern , welcher daheim drei heiratsfähige ältere
Töchter hatte ; darf man erfahren, wer die erwählte
ist?

Roch nicht, antwortete Meicke und sah Kuntze
an, die Dirn ist verwöhnt und hochmütig und nimmt
wohl Anstoß an meinem lahmen Bein . Aber ich

m*rim , «lernt . kurz «der «er* | *Mrf
sie mir, dann werdet ihr meinen Geschmack loben.

So «in Trottel bist Du, daß Du aus so eine
«artest , di» sich über Dein Gebrechen aufhäll?
poltert« der Vater der drei Heiratsfähigen , da .aß
die Närrin laufen und klopfe an andere Türen,
kannst sicher sein, daß es noch Mädels gibt, die
einen Mann wie Dich zu schätzen wissen.

Und — ließ sich ein anderer hören, der auch
Töchter im Hause hatte — di« bereit sind, dar
kranke Bein zu hegen und zu pflegen. Eine, di,
so unhold ist, sich davor zu entsetzen, müßt' Du
nicht heiraten, Meicke.

Wenn das Madel erst meine Bäuerin ist, « !rb
alle» ander» sein, behauptete Meicke.

(Fortsetzung folgt .)

Hervorragend©
Meoiieit.

Zum Reinigen u. Scheuem aller
Geräte aus Porzellan , Emaille,

Holz, Mdall , Glas, Stein,
Marmor usvr. verwende man

nur Henkel*«

Anf nancr Grundlage htrgeste &tu

bestes Sckeoerpulver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie,

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & CI ®., Düsseldorf
Fabrikanten von Sl ! und Htnkafs

Urteil 9SSw  gegen Rheim«.
Reiften ujtö tzexenschuft , sowie bei den bei sportlicher Be¬
tätigung of! austretenden Sehnen » u. Muskelzerrungen.

Aricil wirkt nicht, indem es wie viele andere Mittel
den Schmerz nur aus kurze Zeit durch Reizung der Haut ab-
ienkt, sondern vernichtet die Ursache des Schmerzes der
heumcitischen Erkrankung, gegen welche Aricil air Svezl-

tkum wirkt. Aerztiich anerkannt
Riederlag «: Oos -Nuathek «. Btebridi a . RU».

mut MiNimA«
tat» !MM 0. 3.

Dekcmnkmachung.
Auf Verfügung des Kreisausschusies in Wies¬

baden wird zwecks Abwechselung die Schrotmühle
des Wagnermcisters Karl Ruelius , hier, ab 15. Nov.
geschlossen und tritt an deren Stelle die Schrotmühle
des Dreschmaschinenbesitzers Pantaleon Auth.
Letztere ist nur an den Freitag - und Samstagnach-
mittagen und nur gegen Erlaubnisschein zu be-
nutzen.

Hochheim a. M„ 16. November 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Broikarken.

Am Samstag , den 20. November d. I . werden
im Rathause, Zimmer Nr . 4—5 die Brotkarten für
die 15. und 16. Woche wie folgt ausgegeben:
Bon 7)4  bis 8% Uhr an die Empfangsberechtigten

mit dem Anfangsbuchstaben A, B, C, D, E,
tf, G,

von 8y? bis 9K Uhr an die Empfangsbsrechttgten
mit dem Anfangsbuchstaben H, I , I , K,

von 9bis  10K Uhr an die Empfangsberechtigten
mit dem Anfangsbuchstaben L, M, N, O, P,
Q, R,

von 10A bis IVA  Uhr an die Empfangsberechtigten
mit dem Anfangsbuchstaben S , T,

von tiy,  bis 12^ Uhr an die Empfangsberechtigten
mit dem Anfangsbuchstaben U, V, W, I , P , Z.
Es wird darauf hingewiesen, daß nach dieser

Zeit keine Brotkarten mehr ausgehändigt werden.
Hochheim a. M„ 18- November 1920.

Der Magistrat . Arzbächer.

ßsi'GKGr Preisabschlag I
Dunkle

Anzeigenteil.

MW-Hi
MKM -MGW

liefert schnellsten« in
sauberer Unssührung

VWMkttÜ MM  ZkNk?
Mebrtch

Aaih»«»stratze 13 - Jernrut 41

1 Paar fast neue

WslMW
(Groß » 40/41) zu oftr-
kuufen. Näheres Filial-
Expohition d». Bl ., Hoch-
hei« i . M

Kaufe Lumpen.
Knochen, altes Llsen,
Messng. Blei. Zink,

Flaschen, Hasen». Zie¬
gen». Marder » u. Fuchs»

feste ufw.
K Aingenheimer,

Massen heimerftr. 14.
H»ch etm e. M.

r-

ÜüiCi m’t kurzer  Kordel

Teil©
von — Mk. an

ondulierte
von 15 . — Mk. an

Unterlagen zl
Bei Bestellung von auswärts genügt Einschicken einer Haarprobe.

ÄÄ - S , Dette , Wiesbaden , Hiehei - ker . « .

Mk. an

MKma
kann geheilt werden.

Sprechst. in Frankfurt
(M.), Savignystr . 80, 2
Tr . j|eb. Freitag u.Sams¬
tag v. 10-1Uhr. Dr. med.

Alberts, Spezialarzt,
Berlin SW. 11.

Befkelluugeu auf

MM®
mehr Heiz kraft als
Braunkohlenbriketts,
ca. 22-50—23.00 M.

pro Zentner , ohne Loh-
i ' nfacte . n m« >nt.ieg n
Johann Lefevre. Kohlen-
Handlung!, HochheimsM.)

verkaufen
1 Paar Arbeiter-Schaf-
tensiiesel, eiserne Kinder¬
bett stelle. 1 w. Mädchen¬
haube und eine große
Gliederpuppe. Nah .durch
die Fil .-Exp. des Hoch¬
heimer Stadtanzeigers,
Hochheim a. M.

Alle« i
zu verkaufen.
Kirchstraße 1, Hochheim.

Atitrnf!
Diejenige Person , wel¬

che am 30. Okt., vorm.
11 Uhr meine Lohndüte

| nt. Inhalt auf dem Wege
Mainzerftrahe aufgeho¬
ben hat, ist erkannt und
wird aufgefordert , die¬
selbe in meiner Woh-
nunsg, Massenheimersttt
25, sofort abzugeben,an¬
dernfalls gerichtliche An¬
zeige erfolgt.

Hochhei-n c M

AkSMkisS?SvWim.
Die Turnstunden finden von Dienstag ab regel¬

mäßig wie folgt statt:
Dienstags von 5—6.80 Uhr di« Schüler von

6—10 Jahren.
Dienstags von 7—9 Uhr die Zöglinge.
Dienstags von 8—10 Uhr di« Aktiven.
Freitags von 5—6.30 Uhr di« Schüler v«n

10—14 Jahren.
Freitags von 7—8 Uhr die Zöglinge.
Freitags von 8—10 Uhr die Aktiven.
Mittwochs von 8—10 Uhr die Altersriege.
Um pünktliches und recht vollzähliges Erschei¬

nen wird gebeten.
Hochheim a. M ., den 18. Rovbr . 1920.

Der Turnwart.

Val un Stempel,
Ziffern-Stcmpa!, FafcsSmOe-

Stempe1, TasciteB-Dosen-Siempa!.
“ Stempelkissen und L^ mpsttiottsr :::

Email-u.Met9llschllder
Gravierungen, Petschafte, Slegelmsrken,

SSegellatk, B fo-Hsteriaticn : Tinte.
SchreibnU2Chta&n-&ändeK Büro¬

leim, Hektographenblätier,
Hektosraphanrollen.

Kifscliees

Th.Widdaus, SÄ .&’

Grabdenkmäler
in» Men Miragen,
sowie Grabilinkahmmigenau* Uunst-
sie.n jeder LN ;« de» billigsten preisen

empfiehltE.fMenöerget,
Biebrich, Saljnftrajje 15.

IlMlMMt MM Df.
3tt der am Sonntag , den 2s dr . Mir.

3h, Uhr im Gasthaus zur Rose stattfindendenVersammlung
spricht kjerr Lmtsgerichtsrat Schwabe über:

„Die LaadVirte und
dis neue pachMutzor-NMg".

Da dieser vorttag von großem Interesse
für die Landwirte ist. bitten wir um zahl¬
reiches und pünktliches Lrjcheinen.

Der Vorstand.
8-

I K« llWM 1011 um ■ |
Samstag, 20. Vovcmber 1920 abends|8Uhr 3
Versammlung

»Fravksmter Hos"
Um vollzähliges und pünktliches Er¬

scheinen wird gebeten.

i

Me AUW«
Alster, Raglans und TJa'eSais

Mk. 200.—, »50.—, 675.—, 900.—, 1300.—
f acro - u. Eutanray -Anrttge

Mk. 500.- , 800.- , 1700- , 1500.- , 1800.- ,
Hosen Mk. 38.—, 85.— 150.—, 300.—, 450.—
Zopp«" Mk. 65.—, 85.—. 140.- . 300.—, 475.-

Spcjisdläf:

Echte MnchenerLoderr Kleidung
für Damen und Herren.

Ruiffacte, Sporfffriimpfe wickelgamaschoo.

ßontlnentol-SMiinffiittf Sä
Bruno Mandl
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